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Die Kämpfe im Westen.
Der neue A ngriff an der Wer.

Die in  Genf vorliegenden Pariser B lä tter vorn 
30. November und 1. Dezember geben die allge­
meine Wiederaufnahme der deutschen Angriffe am 
Merkanal zu. Der „M aLin" schreibt, daß oie Deut­
schen immer noch b e i d e  Ufer des Kanals besetzt 
halten, daß aber der französische Gegenstoß un­
m ittelbar bevorstehe.

Der Übergang über die Wer.
Die „Vofl. ZLa." meldet aus Rotterdam: M it t ­

woch Morgen versuchte eine deutsche Truppenmacht 
die Dser aus Flößen zu durchqueren, die von M otor­
booten gezogen wurden.

Fortschritte Lei Dixmuiden.
Weiter w ird über Genf gemeldet: Eine empfind­

liche Störung erfuhren durch die deutschen schweren 
Geschütze die bei N i e u p o r t  und südlich A p e r n  
fortgesetzten Befestigungsarbeiten der Verbündeten, 
deren Stellungen im überschwemmten Gelände süd­
lich Dixmmdsn unmöglich geworden sind. Sehr

im Woevrege'bieLe.

Keine rückwärtige Bewegung der Deutschen
am dserkanal.

W olffs Bureau erklärt, daß die im Auslande 
verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Be­
wegungen der deutschen Truppen am Pserkanal 
falsch sind.

Die Schlacht in  Flanderir.
Der „Eorriere della Sera" erfährt aus London: 

Nach einer Beschreibung der Schlacht in  Flandern 
nennt auch Ob e r s t  R e p p i n c h t o n  diese Schlacht 
unter dem Gesichtspunkte der Verluste die größte 
der Weltgeschichte. Der große Angriff könnte nur 
um den Preis eines Verlustes von 100 000 Mann 
zurückgewiesen werden.

Die MerschWemmrmg in  Nsrdslandern geht zurück.
Aus Rotterdam w ird der ,,Post" berichtet: Die 

Stimmung in London wird täglich nervöser. Den 
Grund zu dieser wachsenden Beunruhigung bildet 
in  der Hauptsache eme Nachricht der englischen 
Ariegsberichterstatter, daß die Überschwemmung in  
Nordflandern zurückgeht. Es scheint, als ob den 
deutschen Pionieren in  aller S tille  eine teilweise 
Wiederherstellung der durchstochenen Dämme ge­
lungen ist. M it  größtem Erstaunen haben die in  
der vordersten Front liegenden englischen Truppen­
teile feststellen müssen, daß das Sumpfland, das sich 
schützend zwischen sie und die Deutschen gelegt hatte, 
täglich an Ausdehnung abnimmt. Falls die seit 
einiger Zeit eingetretene Kälte anhält, kann nicht 
daran gezweifelt werden, daß in wenigen Tagen 
große Teile des Überschwemmungsgebietes von der 
In fan terie  ohne Schwierigkeiten durchquert werden 
können. I n  der Presse w ird zugegeben, daß ohne
die wertvolle Hilfe des Sumpflandes die Stellun­
gen der Verbündeten äußerst gefährdet seien.

Wertere Berichte über die Zage in  Nordsrankreich.
Wie über Kopenhagen gemeldet wird, ist die 

Lage auf dem Kriegsschauplatz im Norden Frank­
reichs im wesentlichen unverändert. Die Kämpfe 
wahrend der letzten Tage haben nur lokale Bedeu­
tung. Eine besonders rege Tätigkeit haben die 
Deutschen in  der Gegend von L i l l e  und A r r a s  
gezeigt, wo sie möglicherweise in  den kommenden 
Tagen einen Durchbruchsversuch machen werden. 
R s t h u n e  w ird täglich Lombardiert. Obgleich 
das Bombardement erheblich nachgelassen hat, 
fallen täglich noch 30 Bomben in  die Stadt. V r 
her kamen an einem Tage nicht weniger als 70 
Bomben. Eine große Anzahl von Gebäuden wurde 
zerstört. Zahlreiche Feuersbrünste wüten, die nicht 
gelöscht werden können, da die Deutschen die Wasser­
leitung abgeschnitten haben.

Nach einer Meldung der Türmer „Stam pa" aus 
P aris  haben die Deutschen nordwestlich und südlich 
von L a  V a s s s e  die ausgedehnten Kohlengruben 
besetzt, um ihre Stellungen zu verstärken und Ka­
nonen unterzubringen. L i l l e  ist eine Dorn- 
röschenstadt geworden. Sie ist von der W elt vo ll­
kommen abgeschnitten. E in lebhafter Kampf findet 
bei Elverdmge nordwestlich von y p e r n  statt. 
Nach längerer Pause haben die Deutschen R a m s  - 
e a p e l l e  und P e r v y s e  bombardiert. I n  der 
Nahe von L a  V a s s 6 e  haben deutsche Vorposten 
§roye Kühnheit bewiesen, besonders wahrend der 
Nacht. Streifwachen der Verbündeten haben 
Hitsche Truppen in  der Nähe von We s t e n d e  ge- 
khen. was auf oinsn nsuen A ngriff der Deutschen 
M rehsn läßt.

Der Weltkrieg.
Zie SrieiMe im Weste» mL Wen.

A iif dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage im wesentlichen unverändert, 
bis auf die Räumung von Dermelles, das aufgegeben wurde, um eine feste Stellung 
östlich davon zu beziehen, da unsere Heeresleitung in Erwartung des Ausgangs 
der Kämpfe in Polen sich im Westen auf die Verteidigung, mit tunlichster Schonung 
der Kräfte für die Endoperationen, beschränken zu wollen scheint. Im  Osten ist 
in Ostpreußen die Entscheidung noch nicht gefallen; über die Kämpfe an den 
masurischsn Seen liegen weitere Nachrichten noch nicht vor. Dagegen ist das starke 
russische Heer, das von Warschau bis Lodz vorgestoßen, um den nördlichen Teil 
des Ringes um die russische Hauptmacht in Südpolen Zu sprengen, völlig aufs 
Haupt geschlagen, und diesmal waren die Maßregeln unserer Heeresleitung so gut 
und sicher getroffen, daß der abermalige Versuch der Hauptmacht, durch Vorstoß von 
Nowo Radomsk nach Norden die deutschen Truppen bei Lodz wiederum im Rücken zu 
fassen und in die gleiche Bedrängnis zu bringen, wie bei der ersten, fast erfolg­
reichen Durchführung dieses Kriegsplans, scheitern mußte; der Vorstoß, weit ent­
fernt, die erwartete Niederlage des deutschen Heeresteiles herbeizuführen, konnte, da 
er die sich bei Piotrkow entgegenwerfenden österreichisch-ungarischen und deutschen 
Kräfte nicht zu durchbrechen vermochte, nicht einmal die schwere Niederlage der 
russischen 2. Armee verhindern. Da der deutsche Erfolg als „durchgreifend" be­
zeichnet wird, so ist zu erwarten, daß nunmehr der Ring um die Hauptarmee bei 
Czenstochau fest und lückenlos geschmiedet werden kann und entscheidende Schläge 
bald aus alle Teils des ganzen russischen Feldheeres geführt werden.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-B ." :

Ber l in  den 6. Dezember.
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 6. Dezember» vorm .: 

Heute Nacht wurde der O rt Vermelles (südöstlich Bsthune), dessen 
weiteres Festhalten im  andauernden französischen Artillerie feuer 
unnötige Opfer gefordert hatte, planmäßig geräumt. Die noch vor­
handenen Baulichkeiten waren vorher in  die L u ft gesprengt worden. 
Unsere Truppen besetzten ausgebaute Stellungen östlich des Ortes. Der 
Feind konnte bisher nicht folgen. Westlich und südwestlich Altkirch 
erneuerten die Franzosen ihre Angriffe  m it erheblichen Kräften 
ohne E rfo lg ; sie erlitten starke Verluste. 3m übrigen im Westen 
keine nennenswerten Ereignisse.

A u f dem Kriegsschauplatz östlich der masurischsn Seenplatte 
verhielt sich der Feind ruhig. Der Verlauf der Kämpfe um Lodz 
entspricht nach wie vor unseren Erwartungen. I n  Südpolen ist die 
Lage unverändert. Oberste Heeresleitung.

Wien den ß. Dezember.
Amtlich verlautbart vom 6. Dezember, m ittags: Die Schlacht 

in Polen nimmt fü r die Waffen der Verbündeten günstigen F o rt­
gang. Nach Westgalizien vorgerückte russische K rä fte  wurden gestern 
von unseren und deutschen Truppen von Süden angegriffen. Die 
Verbündeten nahmen 2260 Russen gefangen und erbeuteten einige 
feindliche Trains. I n  den Karpathen fanden Teilkämpfe statt. 
Der in  der Stellung von Veskid eingebrochene Gegner wurde 
Zurückgeworfen und verlor 569 Gefangene.

Sieg bei 8odz.
B e r l i n  den 6. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 6. Dezember, nachm.: 
L o d z  ist heute nachmittags v o n  u n s e r e n  T r u p p e n  g e ­
n o m m e n .  Die Russen nach schweren Verlusten dort im Rückzüge.

Oberste Heeresleitung.
B e r l i n  den 7. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 7. Dezember, vorm.: 
Vom w e s t l i c h e n  Kriegsschauplatz und dem ö s t l ic h e n  der ma- 
surischen Seenplatte liegen keine besonderen Nachrichten vor.

Die Zusammenkunft Sei Ypern.
König Georg, Präsident Poincare, König 

Albert, Kriegsminister Kitchener und die Generale 
Joffre und French trafen in  der Nahe von Ppern 
zusammen und besichtigten die Truppen. Aus An­
laß dieses Zusammentreffens nennen die französi­
schen B lä tter diesen O rt jetzt La Belle-Alliance.

Diese Benennung ist hoffentlich ein gutes Omen 
für das Schlußresultat der großen Schlacht.

„Furchtbare Lage" von Reims.
Wie die „Neue Züricher Zeitung" aus Türm  

meldet, ist nach Pariser Berichten der „Gazette del 
Popolo" die Lage von R e i m s  furchtbar. Die 
deutschen Schützengräben sind bis 1800 Meter an 
die Vorstädte herangerückt. Von der Beschießung 
ist kein S tadtteil verschont. Die reiche Textil­
industrie der Stadt ist auf viele Jahre vernichtet. 
Der bisherige Sachschaden w ird  auf 350 M illionen 
geschätzt.

Zur Argoirnettwald.
Der „Verl. Lokalanz." meldet aus Rotterdam: 

Der französische Gesandte im Haag te ilt m it, daß 
die Franzosen im Argonnerwald ziemlich heftigen 
Angriffen ausgesetzt sind und aus einem vorsprin­
genden Te il des Waldes durch Sprengungen ver­
trieben wurden.

Aus dem Elsaß.

Zu der amtlichen Pariser Meldung vom 2. De­
zember, daß französische Truppen im Elsaß O b e r -  
aspach und N i e d e r a s p a c h  erobert hätten, er­
fährt das Wolffsche Bureau von maßgebender Seite, 
daß es sich bei Oberaspach lediglich um eine 
Stellung handelt, die von unseren Trrrppen fre i­
w illig  geräumt worden ist, ein Ereignis ohne jeden 
Belang. Niederaspach ist nach wie vor in  deutschen 
Händen.

Feindliche Flieger im  Krrrsgau.
Wie W olffs Bureau aus Karlsruhe meldet, 

warfen feindliche Flieger Freitag M ittag  in  der 
Nähe von Freiburg (Breisgau) B o m b e n  ab, an­
scheinend vier. Es schien auf einen Bahnübergang 
abgesehen zu sein.

Die französische Rekrutierung für 1915/16.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Zürich: 

Aus P aris  w ird gemeldet, daß die Rekrutierung 
für 1915/16 ohne ärztliche Untersuchung vorgenom­
men werde.

Die starken englischen Verluste.
Der militärische M itarbeiter der „Times" gibt 

die Verlulle der britischen Armee auf 84 609 Mann 
an, was ungefähr der ursprünglichen Starke des 
britischen Heeres entspreche, als es ins ^eld ruckte. 
Die Verluste in der Schlucht bei Ypern und A r- 
m-ntisres betragen etwa 50 M> Mann, wovon 
etwa 5500 auf das indische Korps entfielen.

Eine angebliche Unterredung m it Lord Kitchener.
.D a ily  M a il"  meldet aus N e w y o r k :  Die

.Saturday Evening Post" veröffentlicht einen Be­
richt über das Interview , das der amerikanische 
Schriftsteller I r v i n g  C o b b  nach seiner Rucktest,
aus Deutschland m it dem englischen Kriegsminister 
L o r d  K i t c h e n e r  gehabt hat. Er g ib t an, Krr- 
chener habe emphatisch erklärt, datz der Krieg nicht 
weniger als drei Jahre (!)  dauern werde, wr 
werde nur enden, wenn Deutschland zu Lande uno 
zu Wasser wirklich besiegt sei.

Das Londoner PresseSures« erklärt, datz das 
In terview  m it Lord Kitchener erfunden ist.

E in englisches U rte il über die deutschen 
Reservetruppen.

„Manchester Guardian" schreibt in  einem Leit­
artikel, nachdem er die deutsche KriegsfLhrung k r it i­
siert hat: Bemerkenswerte Züge der Kämpfe der 
letzten Zeit waren erstens das Erscheinen v. Hrnden- 
Lurgs als eines Generals von wirklich großer,
originaler Fähigkeit im Gegensatz zu bloßer m ili­
tärischer Bildung, deren Niveau rn diesem Kriege 
sehr hoch ist; zweitens die ganz unerwartet hohen 
Qualitäten der deutschen Neseroetruppen. Diese 
Männer schnitten m it ihrem M u t und ihrer An­
passungsfähigkeit an die neuen Bedingungen ebenso 
gut oder besser ab, als die Truppen der ersten L in ie  
im  Anfang des Krieges. W ir haben nicht mehr 
allein m it der militärischen Bureaukratie zu tun, 
w ir  kämpfen gegen den Patriotism us und die I n ­
telligenz der Lurchschnittsdeutschen, die sich qefahr- 

, Ucher erweisen können, als die Maschinerie der 
M'.lrtarLureaukratie. Der „Manchester Guardian" 
sagt noch, niemand glaube, daß der Krieg 3 Jahr, 

l dauern werde oda« könne.



Verluste der englischen Marine.
Die englische A dm ira litä t veröffentlicht eine 

neue Verlustliste; danach verlor die M arine seit 
Beginn des Krieges 308 Offiziere, 7035 Mann, dar­
unter 220 Offiziere und 4107 Mann tot.

Die Angst vor der deutschen Invasion.
„D a ily  M a il"  meldet aus Norwich: An der Ost­

küste werden ausgedehnte Vorbereitungen gegen 
einen deutschen A ngriff getroffen. Jedes Dorf hat 
einen Ausschuß gebildet, der sich m it den zu er­
greifenden Maßnahmen beschäftigen soll, um die 
Folgen eines deutschen Einfalles abzuschwächen und 
die Zivilbevölkerung zu schützen. Man glaubt nicht, 
daß eine Landung der Deutschen an dieser Stelle 
möglich sei, hält es jedoch für gut, für alle Fälle 
vorbereitet zu sein.

Die „Franks. Ztg." meldet aus Nom: Nach eng­
lischen Berichten rief die Aufhebung der bürger­
lichen Freiheiten in England in der Bevölkerung 
eine Beunruhigung hervor, der einige demokratische 
Abgeordnete im Unterhause Ausdruck gaben. Dre 
Angst vor der deutschen Invasion nimmt zu. Die 
ausgehobenen Truppen werden größtenteils nach 
der schottischen Küste gesandt. Gegen Landungen 
an der englischen Küste werden grotze Truppenlager 
errichtet. So werden in  Psrk 260 889 M ann zu­
sammengezogen.

K ritik  der englischen Zensur.
Eine Zuschrift an die „ T i m e s "  kritisiert die 

englische Zensur, die keinem englischen B la tt er­
laubt habe, das seemännische Unglück zu erwähnen, 
das Ende Oktober aeschehen sein soll (Untergang 
des überdreadnoughts „ A u d a c i o u s " )  und das 
in  amerikanischen und kanadischen B lättern te il­
weise m it Illustrationen beschrieben und über das 
in  der schwedischen, deutschen und holländischen 
Presse berichtet worden ist. Jedermann wisse da­
von. Es sei seit vier bis fünf Wochen des öffent­
liche Geheimnis des Krieges. Der Einsender weist 
auf den Eindruck hin, den dieses Verfahren auf die 
öffentliche Meinung Amerikas machen müsse, und 
z itie rt die Newyorker Wochenschrift „ O u t l o o k " ,  
die schreibt: „Das heißt das englische Publikum 
wie Kinder behandeln. Unter solchen Umständen 
ist ein Vertrauen zu den von der Adm ira litä t ver­
öffentlichten Berichten unmöglich." Der Einsender 
hat m it Audar unterzeichnet.

Die Kopenbagener „N ationa l Tidende" meldet 
aus London, Presse und Publikum äußerten die 
größte Mißstimmung darüber, daß die A dm ira litä t 
den Untergang des Linienschiffes „Audacious" ver­
schwiegen habe, der jetzt nicht mehr zu bestreiten sei, 
da die deutschen Zeitungen den Unfall veröffentlicht 
hätten. Wenn auch Menschenleben nicht verloren 
gegangen seien und der Unfall einem einzigartigen 
Zu fa ll zuzuschreiben sei, so errege das Verfahren 
der Adm ira litä t doch das größte Mißtrauen,' da das 
Publikum nicht wisse, ob mehr solcher Unglücksfälle 
Verschwiegen würden. Militärische Gründe für die 
Verheimlichung seien nicht vorhanden, also diene 
sie nur dem Bestreben, das englische Publikum im 
Unklaren über die S ituation zu lassen.

I n  N o r d p o l e n  haben w ir  im  langen Ringen bei Lodz »nr» hatten Hm aus begeisterten serzen iu-
durch das Zurückwerfen der nördlich, westlich und südwestlich dieser 
Stadt stehenden starken russischen K rä fte  e i n e n  d u r c h g r e i ­
f e n d e n  E r f o l g  errungen. Lodz ist in  unserem Besitz. Die 
Ergebnisse der Schlacht lassen sich Lei der Ausdehnung des Kamp> 
selbes noch nicht übersehen. D ie  r u s s i s c h e n  V e r l u s t e  s i n d  
Z w e i f e l l o s  s e h r  g r o ß .  Versuche der Russen aus Südpolen,

durch das Eingreifen österreichisch-ungarischer und deutscher K räfte  
in  der Gegend südwestlich Piotrkow vereitelt.

Oberste Heeresleitung.

Die Sehnsucht nach Vernichtung der 
deutschen FLstte.

Der ^lottenkorrespondent der „Mormngpost" 
bespricht einen im „C ornhill Magazine" veröffent­
lichten Artikel des Großadmirals S ir  Edward Sey- 
mour, in  dem es zum Schlüsse heißt: Solange die 
deutsche Flotte existiert, bildet sie einen Trumpf für 
Deutschland, wenn Friedensverhandlungen auf der 
Tagesordnung stehen. Der Korrespondent der 
„Morninapost" bemerkt dazu: Daß Deutschland 
eine solche Waffe für die Verhandlungen besitzen 
sollte, ist im höchsten Matze unerwünscht. Alle 
M itte l inüßten gegen diese Möglichkeit angewandt 
werden. Aber unter den obwaltenden Umständen 
ist es klar, daß die W ahl bei Deutschland liegt. Die 
britische Flotte kann die deutsche Flotte nicht zwin­
gen, herauszukommen, aber sie kann sie zwingen, 
drinnen zu bleiben, wenn solcher Kurs erwünscht 
erschiene. Einstweilen kann die Strategie auf keiner 
Seite ein entscheidendes Ereignis herbeiführen. 
Die gegenwärtige Lage kann unbestimmte Zeit fort­
dauern, bis neue Methoden entdeckt und in die 
Praxis umgesetzt sind. Gegenwärtig verhalten sich 
beide Seiten defensiv. Es sind vortreffliche Gründe, 
weshalb die britische Flotte defensiv bleibt, aber 
daraus folgt nicht, daß die Defensive richtig ist: sie 
war in  der Vergangenheit niemals richtig.

Der „D ile ttan t" Churchill.
Die „Morningpost" erneuert ihren A ngriff auf 

den Marineminister Churchill. Das B la tt hofft, 
Asquith werde die ernste Gefahr einsehen, die darin 
liege, einen solchen Dilettanten an der Spitze der 
A dm ira litä t zu behalten. Der A ngriff des Blattes 
gründet sich auf das Schweigen der A dm ira litä t 
über das Sinken oder Stranden des „Audacious", 
M dem die „Kölnische Zeitung" bemerkte, die eng­
lische Regierung sei offenbar der Vslksstiinmung
mcht sicher

Diese Darstellung aus feindlicher Feder klingt 
für uns recht verheißungsvoll.

Die Starke der in Polen kämpsenden Heere.
Der Petersburger Berichterstatter der „D a ily  

M a il"  berechnet die Anzahl der im Osten gegen 
einander kämpsenden Soldaten auf mehr als 4^4 
M illionen Mann, von denen zwei D ritte l auf die 
Russen entfallen sollen. Las Hauptziel der Deut­
schen bei ihrem neuen Vorstoß nach Osten sei ge­
wesen, den Druck auf Ostpreußen zu vermindern, 
den die Russen ausüben und immer mehr ver­
stärken. (?)

Sehr hübsch umschrieben.
Das Reuterbureau hat die von der russischen 

Pressezensur der Petersburger Agentur freigelassene 
Nachricht den englischen und holländischen Zeitun­
gen am Donnerstag zugestellt, wonach die Um- 
gshrmgsbcwegung der russischen Hauptmacht gegen 
die deutschen Stellungen in Polen als „Zurückge­
nommen" bezeichnet wird.

Der russische SchrauSstock gesprengt.
Die „Neue Züricher Zeitung" verzeichnet eine 

H a v a s y r e l d u n g  aus Paris, in  der Angaben 
über die Kampflage in  Polen gemacht werden. 
Wenn man weiß, wie gerade die H'avasagentur die 
Vorgänge auf dem östlichen Kriegsschauplatz zu 
übertreiben pflegt, so ist ih r jetziger Bericht in 
seiner ziemlich pessimistischen Auffassung umso be­
deutungsvoller zu veranschlagen. Nach den An­
gaben der französischen Agentur sei es den Anstren­
gungen der Deutschen gelungen, den gewaltigen 
russischen Schraubstock zu sprengen. Die deutsche 
Schlachtfront scheine mehr oder weniger wieder her­
gestellt zu sein.

Eins deutsche Richtigstellung. *
W olffs Bureau meldet: Die in dem amtlichen 

russischen Communiqus vom 29. November ent­
haltene Behauptung, daß bei Czenstochau ein deut­
scher A ngriff unter schweren Verlusten gescheitert 
sei, ist falsch; wahr ist das Gegenteil. E in Angriff 
des 17. russischen Armeekorps, das bis auf 60 Meter 
an uns herankam, wurde an dem betreffenden Tage 
unter außerordentlich schweren Verlusten für die 
Russen abgeschlagen. Die Russen ließen eine sehr 
große Anzahl Toter und Verwundeter zurück und 
waren gezwungen, ihre Stellungen weiter rückwärts 
zu verlegen.

Deutsche Flieger über Lodz.
Nach einer Meldung der „T im es" sind in den 

letzten Tagen des November wiederholt deutsche 
Flieger über Lodz erschienen und haben insgesamt 
16 B o m b e n  auf die Stadt abgeworfen. Durch 
einen dieser Bombenwürfe wurde die bekannte und 
strategisch wichtige Fabrik von Eolrichter getroffen 
und zerstört.

Die
Die Einschließung von Warschau. 
„Franks. Ztg." meldet aus Wien: Der

Die irische Gefahr.
Die „Times" melden aus D u b l i n :  Es wurde 

einer Reihe dortiger Zeitungen die Stellung vor 
ein Kriegsgericht und Beschlagnahme angedroht, 
wenn sie Artikel druckten, die Unzufriedenheit her­
vorriefen und das Rekrutierungsgeschäft behinder­
ten. Alle Waffen und Munition in Irland, auch 
die für den Sport, sind eingezogen.

Die Kampfs im Osten.
Der russische GeneralstabsberichL zur Schlacht 

in Polen
kautet vom Freitag: Die Kämpfe dauern in  ge­
wissen Bezirken der Gegend von Lodz fort. Außer­
ordentlich bedeutende feindliche Kräfte, besonders 
Von der Westfront kommende Truppen, nahmen die 
Offensive in der Gegend Lutsmiersk—Sierzchow 
auf. Von der übrigen Front des linken Weichsel- 
ufers ist keine bedeutende Änderung zu melden.

Der Berichterstatter des Pariser „Jou rna l" 
meldet aus dem russischen Hauptquartier, daß die 
Schlacht in Polen m it der größten Heftigkeit wie 
rn einem Feuermeer fortdauere. Seit der napoleo- 
Aschen Epoche sei es ohne Zweifel die bewegteste 
Schmacht. Sie zwang die Generale zu Truppenbe­
wegungen und Änderungen improvisierter Pläne, 
M  ste in  der Geschichte beispiellos dastehen. Man 
rchatzt, daß etwa 12 deutsche Armeekorps sich gegen- 

^  Nüssen im Kampf befinden. Den 
Solang ?2 , die Russen aufzuhalten und 
Herden ,n Tuszu. südlich Lodz, einge- 

Mosienen Armeekorps zu entreißen. Zu diesem 
Zweck lanzrerten sie zum Angriff zwei frische Ärms'e- 
korps, die Hrndenburg soeben erhalten hatte Die 
deutsche Schlachtlinie scheint also wieder hergestellt

Korrespondenz „Rundschau" w ird aus Kopenhagen 
geschrieben: Die amtlichen russischen Eommuniques 
der letzten Tage sind auffallend herabgestimmt und 
zeigen das Bestreben, die Bevölkerung auf das E in ­
treten ungünstiger Ereignisse vorzubereiten. Die 
B lä tter erklären, daß die russischen Truppen im 
Kampfe gegen die angreifenden Deutschen gezwun­
gen worden seien, gegen die Sura zurückzugehen. 
Großes Aufsehen erregt ein Artikel in der „Nowoje 
Wremja", wonach Warschau neuerdings in die Ge­
fahr einer ernsten feindlichen Umschließung ge­
raten sei.

Rußlands Letztes Aufgebot.
Das Kopenhaaener russische Konsulat veröffent­

licht die Einberufung für sämtliche Jahrgänge des 
russischen Landsturms (Reichsheer). Die bisherige 
Nachricht, es seien vorläufig nur acht Klassen auf­
geboten, erfährt dadurch eine Vervollständigung. 
Rußlands riesiges Menschenmaterial ist demnach 
anscheinend sckwn so stark erschöpft, daß es gezwun­
gen ist, den letzten M ann aufzubieten.

Der Zar.
Nach Meldung aus Petersburg hat der Kaiser 

dre aktive Armee verlassen. E r begibt sich nach ver­
schrienen Städten M itte l- und Südrußlands, um 
Verwundete zu besuchen.

Japanische Artillerie für Rußland.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus T o k i o :  

Der russische General H a r m o n i u s  hat m it den 
japanischen Artillerrewerkstätten einen Lieferunas- 
vertrag für 48 Batterien abgeschlossen.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich w ird aus Wien vom 5. Dezember 

mittags gemeldet: I n  den Karpathen ereignete sich 
auch gestern nichts von Bedeutung. I n  Westgalmen 
entwickelten sich bei Tymbark kleinere, für unsere 
Waffen erfolgreiche Kämpfe. Die Lage in Süd­
polen ist unverändert. Die Schlacht in  Nordpolen 
dauert fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 
v o n  H o e s e r ,  Generalmajor.

Der Kampf bei Krakau.
^  W ie der Krakauer „Czas" meldet, ist jetzt der 
Kanonendonner an den Autzenlinien Krakaüs un­
unterbrochen hörbar. Während er früher nur aus 
Russisch-Polen herüberdröhnte, vernimmt man ihn 
jetzt auch aus dem Osten und Nordosten Tag und 
Nacht. Ununterbrochen donnern die schweren 
Festungsgeschütze von Krakau. Das Getöse ist so 
heftig, daß die Fenster klirren. Die Krakauer Be­
völkerung verhält sich ruhig. Das Straßsnbild Zeigt 
kerne Veränderung.

Zur Einnahme Belgrads.
Das Konstantinopeler B la tt „Jkdam" hebt den 

außerordentlichen V orte il hervor, der sich für die 
Türkei und die Zentralmächte aus der Einnahme 
von Belgrad dadurch ergebe, daß die kürzeste Ver­
bindung zwischen beiden Teilen auf dem Wege über 
Belgrad und Nisch bald wieder hergestellt werden 
könne. Der „Osmanische LLoyd" betont, daß die 
Sendungen von M unrtion und Mundvorrat aus 
Rußland nach Serbien nun nicht mehr möglich sein 
würden, und wünscht, daß der Geist des Prinzen 
Eugen und Laudons die Fahnen Österreich-Ungarns 
zu neuen Erfolgen führen möge.

Bulgarien verweigert die Durchfuhr russischen 
Kriegsmaterials.

Die russische Regierung hat von der bulgarischen 
Regierung verlangt, dau sie 300 in Dedeagatsch an­
gekommene Kanonen von der F irm a Schneider- 
Creuzot, sowie 200 Maschinengewehre durch B u l­
garien passieren lasse. Die bulgarische Regierung 
hat dieses Verlangen trotz verschiedener Drohungen 
seitens Rußlands unter Berufung auf seine Neu­
tra litä t abgelehnt. Die Geschütze mußten schließlich 
nach Frankreich zurückgeführt werden. Eine andere 
Möglichkeit, sie nach Rußland zu schaffen, besteht 
nicht, da der Hafen von Archangelsk längst ver­
eist ist.

»

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der türkische Vormarsch auf Batum.

M itte ilung  aus dem türkischen Hauptquartier: 
„Unsere Truppen haben in  der Gegend am Tscho - 
r o k h  und bei A d s c h a r a  alle Tage neue Erfolge. 
I n  nördlicher Richtung vorgehend, sind sie in  Äd- 
schara eingedrungen und bis östlich von B a t  um  
vorgerückt. Ostwärts vorgehend, gelangten sie in 
die Gegend von A r d a g a n .  Bei einem Kampf 
westlich von Ardagan erbeuteten sie m it anderen 
Waffen ein Maschinengewehr. Die Russen gingen 
auf Ardagan zurück.

Unterm 6. Dezember te ilt das türkische Haupt­
quartier m it: W ir haben K e d a ,  einen ziemlich 
wichtigen Punkt, 20 Kilometer von Batum, besetzt. 
Unsers Truppen haben die Elektrizitätswerke von 
B a t u m  außer Tätigkeit gesetzt. 390 Russen, die 
aus Batum vorgeschickt wurden, um eine Brücke 
wieder zu nehmen, fielen in einen H interhalt und 
wurden vollständig aufgerieben.
- v  *  »  *

Griechische Truppenzusammenziehungett.
Das Konstantinopeler B la tt „Tasw ir-i-E fk ia r" 

meldet große griechische Truppenzusammenziehun- 
gen an der bulgarischen Grenze und bei Janina. — 
„T an in " hört, die ganze griechische Flotte halte 
M itte  Dezember Flottenmanöver ab, um eine ge­
meinsame Verwendung großer und kleiner Schiffe 
zu üben.

Die Hilfe Portugals.
Nach einer M itte ilung  des Ministerpräsidenten 

in beiden Häusern des Parlaments sind vier Expe­
ditionen zum Dienst in  A frika ausgerüstet und Vor­
kehrungen zur Mobilmachung einer Division ge­
troffen, die bereit sein solle, nach einem beliebigen 
Kampfplatz abzugehen.

Dom Burenaufstand
liegt folgende Reutermeldung aus Pretoria vor: 
General Votha meldet von konzentrierten Operatio­
nen, die bezwecken, die übrig gebliebenen nennens­
werten Burenabteilunaen gefangen zu nehmen. 
550 .Buren wurden gefangen genommen, weitere 
200 ergaben sich.

General DeweL und elf andere Führer sind in 
Johannesburg eingetroffen; sie wurden in einem 
Fort untergebracht.

Schlachtkreuzer „Australia" vermißt?
Der Marinefachmann des „Carriere della Sera" 

führt aus: Seit langer Zeit wisse die australische 
Regierung nichts mehr von ihrem Schlachtkreuzer 
„Australia", und es werde befürchtet, daß das S ^ if f  
auf hoher See einer Explosion zum Opfer gefallen 
ser.

Die Japs kommen nicht!
Das in Tokio erscheinende offiziöse B la tt „Hochi 

Schimbun" te ilt m it: „ I n  Europa laufen Gerüchte 
umher, daß japanische Truppen nach dem dortigen 
Kriegsschauplatz entsandt werden sollen. Zu einer 
solchen Expedition liegt vorderhand weder ein 
Grund, noch eine direkte Aufforderung vor. Eine 
Truppenentsendung käme nur in  Frage, wenn die 
Streitkräfte der Verbündeten denen des Gegners 
an Zahl unterlegen wären. Die Streitkräfte Frank­
reichs und Englands aber sind den Deutschen an 
Zahl gleich und Rußland ist Deutschland und Öster­
reich sogar stark überlegen. Eins japanische Hilfe 
ist demnach zurzeit noch nicht erforderlich. Wenn 
der unwahrscheinliche (? ) Fa ll eintrete, daß die 
Verbündeten eine Niederlage erleben sollten, dann 
würde es Japan für seine Ehrenpflicht halten, 
Hilfstruppen nach Europa zu entsenden. Diese 
Möglichkeit erscheint aber gegenwärtig nicht der- 
a rtig daß eine japanische Expedition zu erwägen 
wäre."

Die Herren Japs bleiben also zu Hause, und 
wenn sie wirklich kämen, wäre es auch noch so!

belMe Huldigungen -dargebracht. Is t doch noch 
niemals das DankgesW gegen unsern erhabe­
nen Herrscher und damit zugleich die monarchi­
sche Gesinnung im deutschen Volke stärker veran­
kert gewesen als gegenwärtig wo Las Pflich- 
tenbewutztsein der Herrscher aus H ohcnM ern- 
stamme sich a-ufs neue so herrüch geoffenbart 
hat. W ir  alle wissen, daß ^  Kaiser Monats

ihren bedrängten.Armeen im Norden zu H ilfe  zü kommen» würden wÄ?/? W ir^hN  A E A "  ^ Ä ra ^ a n
die Front der kämpsenden Truppen gefahren 
ist, um Deutschlands Söhnen seinen kaiserlichen 
Dank für ihren Heldenmut und ihre musterhafte 
Pflichterfüllung zu spew.en. Jetzt war er im 
Osten an der Front, bei den Tapferen Hinden- 
burgs, auch ihre Herzen zu erheben durch die 
Freude, den obersten Kriegsherrn in ihrer 
M itte  z-u wissen. N ur kurze Zeit w eilt der 
Monarch diesmal in den M auern B erlins. I n  
unser aller Herzen aber lebt die feste Zuversicht 
und Hoffnung, daß Kaiser W ilhelm  über kurz 
oder lang ein siegreicher Einzug unter dem 
Jubel Alldeulschlands zu neuem dauernden 
Aufenthalt bcschieden sein wird.

G raf H rrtling  über dve Reichskanzlerrede. 
Der bayerische Ministerpräsident Graf 

Hertling äußerte sich zu einem M itarbeiter der 
„Kreuzzeitung" über die Rode des Reichskanz­
lers u. a. wie folgt: So wuchtig, so zäh ent­
schlossen, so unbeugsam wie am Mittwoch ist 
der Reichstag noch nie gewesen. Der den W or­
ten des Reichskanzlers folgende Beifall ließ 
erkennen daß das deutsche Volk wie ein M an n  
entschlossen ist, durchzuhalten. Für Flaumacher 
und Schwächling« ist jetzt in Deutschland kein 
Platz. W ir  können der Zukunft mit ruhiger 
Zuversicht entgegensehen. Unsere Feinde haben 
den Opfersinn die Einmütigkeit, die Stoßkraft 
des deutschen Volkes unterschätzt.

Italienisches D -fiz it. ^
Der ehemalige M inister Maggiorino Ferra­

ris  schätzt in einem in der Turiner „Stampa" 
veröffentlichten Artikel das voraussichtliche 
Defizit infolge Verminderung der Einnahmen 
auf 200 M V .  Lire. Unter Hinzufügung von 
rund 100 M ill .  L ire  teils bewilligter und teils 
noch zu bswMgender außerordentlicher Aus­
gaben für Heer und M arine  und von 835 M il l .  
Lire nicht endgiltig festgestellter Ausgaben für 
Lybien berechnet Ferraris  das gesamte Defizit 
auf 2 M illiarden  Lire. Bei Besprechung der 
M itte l zur Tilgung verwirft er die Hinausschir- 
bung und spricht sich gegen eine Erhöhung des 
Notenumlaufes aus; er empfiehlt dagegen schleu- 
nsge Dockung durch Anleihen und neue Steuern.

Schwedische A nleih: in  Amerika»
Das schwedische Finanzministerium hat 

durch die Verm ittlung  der Stockholms Handels­
bank und der Stockholms Enskilda Bank eine 
Anleihe in  Höhe von fünf M ill .  Dollar und 
Mvar in Form von Schatzkammerwechseln m it 
zweijähriger Laufzeit mit der Banks'rma Kühn, 
Loeb u. Es. und der N ational C ity  Bank of 
Nowyork abgeschlossen. Die Anleihe wurde be­
reits am Freitag in Nowyork zur Zeichnung 
aufgelegt. Der Erlös dient in der Hauptsache 
zum Ankauf von Lebensmittcl-n und amerikani­
scher Rohprodukten welche für die schwedische 
Industrie notwendig sind. ü

Rücktritt d:s serbischen Kabinetts. 
„Azenzia Stefani" meldet aus Nisch: Das 

Kabinett Paschitsch ist jetzt tatsächlich zurückge­
treten. E in  neues Kabinett unter dem Vorsitze 
von Paschitsch ist in der Bildung begriffen.

Politische Taqesschan.
Der Kaiser in  B erlin .

S t i l l  und unvermerkt ist unser Kaiser zu 
kurzem Aufenthalts in  der Reichshauptstadt 
eiingetroffen. Wenn seine B erliner dies ge­
wußt hätten, sie wären ihm gewiß bei seiner 
Ankunft in  hellen Scharen entgegengeströmt s die Bedingungen dafür auch

Zürst E o w  stellvertr. Botschafter 
in Rom.

D ie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
meldet: Da der kaiserliche Botschafter in Rom, 
von Flotow, aus gesundheitlichen Rücksichten 
einen längeren Urlaub antreten muß. hat Se. 
Majestät der Kaiser den Fürsten von M lo w  
m it der Führung der Geschäfte der kaiserlichen 
Botschaft in Rom beauftragt.

D i« Ernennung des Fürsten Bülow zum 
deutschen Botschafter in Rom ist das bedeu­
tendste diplomatische Ereignis seit dem Aus­
bruch des Weltkrieges. Für die divlomatischs 
W ühlarbeit des Dreiverbandes bedeutet di« 
Berufung des früheren deutschen Reichskanzlers 
auf den Botschafterposten in der ewigen Stadt 
onen schweren Schlag denn die Tatsache, daß 
FLvst Bülow sich entschlossen hat» in Rom den 
Jntrigen der Feinde Deutschlands entgegenzu­
wirken, kann nur in einem sehr optimistisch n 
S inne gedenkt werden. Es ist nicht wahr­
scheinlich daß ein Staatsmann von dem Rang  
und i« r  Bedeutung des Fürsten Bülow den 
Botschafterposten in Rom übernehmen würden 
wenn er nicht davon überzeugt wäre. daß die 
zukünftige Haltung Ita lie n s  ihm die erfolg­
reiche Ausführung seiner verantwortungsvollen 
Ausgabe ermöglichen würde.

Ditz „Kreuzzeitung" hält dicke Sendung für 
einen äußerst glücklichen G riff und ist überzeugt!, 
daß es den diplomatischen Fähigkeiten des 
Fürsten gelingen wird, die deutsch-italienischen 
Bez'chungen in den Bahnen zu erhalten, die 
den Interessen beider Mächt« entsprechen. Daß

auf italienischer



S eite  vorlagen, habe auch jetzt wieder die Rede 
S a land ras  bewiesen. Div» „Deutsche TageZzlg." 
m e in t: Der Umstand, daß Deutschland?e.nen 
vorigen Reichskanzler a u f den römischen tz asten 
schickte, bedeute e.ne Aufmerksamkeit fü r I t a ­
lie n  die dort sicher bemerkt und geWÜrdigtroerden 
wüv?e. D ie  „Bosst Z e itu n g " sagt: Es g ib t 
le inen Deutschen, der fü r die amtliche Aufgabe 
die er übernim m t, bessere Eigenschaften m it­
brächte der jeden Verdacht h in te rhä ltige r A b ­
sichten wirksamer durch seine ganze V rrgangen- 
ihett entkräften könnte, a ls  der Besitzer ta r 
V il la  M a lta .

Z n  Nom hat die Ernennung des Fürsten 
B ü lo w  obschon d e Nachricht bere its vielfach 
e rö rte rt w ar, überrascht. Der Eindruck ist ein 
vortrefflicher, da B ü low  tatsächlich überall a ll­
gemein beliebt ist. I n  politischen und pa rla ­
mentarischen Kreisen, wo der Korrcspow ent

Esldap, 4. Dezember.
Heeder) aus Goldap ist als ostpreugischer Flüchtling 
in B erlin  am 30. November vormittags plötzlich ge­
storben. Herr Heeder, der zum Zroeitenmale an­
fangs November von Goldap floh, als auf obrigkeit­
liche Anordnung die S^adt geräumt werden muhte, 
war nicht nur ein äußerst gewissenhafter Beamter 

i des Kre.ses, sondern Art seine Arbeitskraft ehren­
amtlich eine lange Reihe von Jahren als S tadt­
verordneter sowie als Stadtverordnetenv'or'steher irr 
den Dienst der Stadt Goldap gestellt. Übrigens ist 
Herr Heckdcr der dritte  Beam.e, den das Landrats- 
amt Goldap seit Beginn des großen Krieges ver­
loren hat. Bei der ersten Flucht wurde am 19. 
August d. Js. Kreissparkassenkontrolleur Guthmann, 
als er von Darkehmen auf dem Fahrrade nach 
Goldap zurückkehren woll e, von Russen so schwer 
verwundet, daß er später seiner Verwundung erlaa. 
I n  Langfuhr wurde im M onat Oktober d. Js. 
Kreisbaumeister M ü lle r aus Goldap, der sich dort 
seit seiner Flucht im August aufhielt, aus der Straße 
von einem Schlaganfall betroffen, dem er auf der 
Stelle erlag.

Memel- 5. Dezember. (Zum Fischerunglück in
des „D e rl. T ageb la tt" sich nach dem Eindruck Nimmersatt.) Zu dem Fistzerunglück in 9?im-mer-. vorzüglicher 
erkundigte, sagte man a lle rw ä rts  wenn irgend erfährt das „Memeler daß die
s in  S taatsm ann zwischen Deutschland und 
I t a l ie n  völlige K la rh e it schassen und nutzbrin­
gend unterhandeln könne, so ist d'es B ü low .

r u n g

kKreissparkaflenrendant' gegeben w ird, ist die Neuannahme ausländischer 
^  - russischer Staatsangehöriger von jenseits der Grenze

her als Knechte oder Mägde usw. besonders in den 
Grenzorten Leibitsch. GramLschen, Ottlo.schin, Neu- 
grabia, Povgorz uns Nessau — also im Festungs­
gebiet Thorn — nicht mehr gestattet.

— ( D e r  H a u p t g e w i n n  d e r  W o h l -  
f a h r t s - G e l d l o t t e r i e )  im Betrage von 
75 000 Mark ist auf die Nr. 170 652 gefallen. Ferner 
wurden folgende größere Gewinne gezogen: Ein 
Gewinn zu 30 000 Mark auf d.e Nr. 222 623, ein 
Gewinn zu 20 000 Mark auf die Nr. 163 491.

— ( K o n z e r t  i i n  A r t u s h o f . )  Am Sonntag 
fand zum besten der drei Infanterie-Regimenter 
der Garnison vm großen Saale des Arrushofs ein 
— man darf sagen — Künstlerkonzert statt, nicht 
nur dem Programm nach, das nur Solovorträge — 
das T rio  braucht hiervon n.cht ausgenommen zu 
werden — brachte, sondern wegen der ausgezeich­
neten Leistungen aller Mitwirkenden. Herr konigl. 
M u M ire fto r  Char, der das Konzert mir dem Hym­
nus aus den „Religiösen Harmonien" von Lofzt er­
öffnete und die umfangreiche Aufgabe der K lav ie r­
begleitungen übernommen hatte, erwies sich als

Pianist, glänzend besonders in dem

D :r  italienische Hof und die D 'p lom a tie  stehen

drei verunglückten Fischer nicht umgekommen sind. 
Sie wurden in  R u ß l a n d  a n g e t r i e b e n  und 
sind nach Libau transportiert worden.

Aus Ostreichen, 5. Dezember. ( E l e k t r L s i e . 
ng  O s t p r e u ß e n s . )  Graf M i r b a c h - S o r -

fem ausgeführten K lavierpart des BeeLhovenschen 
Trios (N r. 6 Es-dur). Herr Dreher» auch als

sich m it F l l O L ü l E  ausgezeichnet ia  F E e z u  H A e n - E A n K a g "  ^« u tz isch -n  B lättern
in tim , scdaß fü r B ü low  erreichbar scheint, was 
einem anderen D ip lom aten vielleicht m iß ling t. 
B ü lo w  w ird  in  Rom m it der gamcn alten 
Herzlichkeit aufgenommen werden, zum großen 
Ärger unserer Gegner.

den er dem Staats- t

Dreher»
Liedersanger bedeutend, ist nun schon ein bekannter 
S.ern an unserem Musikhimmel» um noch besonders 
gewürdigt werden zu müssen. Und auch F r l. Hoff, 
sie in ihrer Kunst noch gereifter erschien und, vor­
züglich disponiert, die A rie der M arie aus dem 
Waffenschmied" prächtig sang, errang mit^ ihren

Ministerium sowie dem Oberpräsidcnten Ostpreußens Vortragen durchschlagenden Erfolg. ^)ie Geigen- 
übersandt hat: „Das königliche S aatsmin steriu.m und C^llosoli lagen in den Händen der Herren 

ende E lek tris ie rung  von O stnre iike il rmuNkrueister Bübrne V öbm  undwolle eine umfassende Elektrisierung von Ostpreußen 
Staatsm itteln als besondere D  "aus 

so überaus 
nehmen."

oiation für die 
e Provinz in Aussicht 

er Arbeitermangel in
Fast sämtl'che W iener V M L e v  würdigen Ostpreußen, eine Folge der wiederholten Arbeiter

die Bedeutung der B etrauung des Fürsten 
B ü low  m it der Le itung  der deuM on Botschlst 
in  Rom. D ie  „Z e it "  sagt: Es ist im  wahren 
S inne  des W ortes eine außerordentliche B o t­
schaft, die dem ehemaligen Kanzler zute il 
w ird  un'd seine ganze Persönlichkeit g ib t die 
Gewähr dafür, daß er sie m it Glück erfüllen 
w ird . Von den Dudapssirr V M t  rn  schreibt 
der „Pester L lo yd " zur Ernennung des Fürst-n  
B ü lo w  zum Botschafter in  R om : Z w e ife llos  
w ird  vom italienischen Volk gew ürdigt werden 
daß nun in  das deutsche Botschaftspalais ein 
S taatsm ann einz'eht, !e n  man ruh ig  a ls  die 
volkstümlichste a-utzeritalionischs Persönlichkeit 
in  I t a l ie n  bezeichnen kann. M a n  kann wohl 
behaupten daß die W ahl des deutschen Kaisers 
die freudige Zustimmung des italienischen 
Volkes finden w irb .

'  '  / '
W ie  berichtet w ird , ist Fürst V u lo w  a v

F re ita g  m it seiner Gemahlin von Hamburg in  
B e r l in  eingetroffen.

Der deutsche Botschafter von F lotorv wurde 
wm F re itag  vom K ön ig  von I ta l ie n  empfangen. 
Es handelt sich um die fü r die akkreditierten 
BM chafter jedes Ja h r im  Herbst nach der

flucht während des Krieges, der nur während einer 
Reihe von Jahren allmählich ausgeglichen werden 
kann; ferner der Mangel an Pferden, dessen Be­
hebung n absehbarer Zeit überhaupt nicht möglich 
sein dürste, werden der Wiederbelebung der w ir t­
schaftlichen Tätigkeit der Provinz Ostpreußen un­
überwindliche Schwierigkeiten en gegenstellen, die 
nur durch eine großzügige Elektrisierung dieses 
Landcsteiles binnen kurzer Frist wenigstens an- 
näh-rnd paralysiert werden können. Die Elektrisie­
rung müßte aus Staatsm itteln hergestellt, den be­
sonders schwer geschädigten Teilen von Ostpreußen 
für einige Jahre tunlichst kostenlos, später zu gün­
stigen VH'ngungen, den übrigen Teilen der P ro ­
vinz unter für sie gleichfalls recht vorteilhaften Ve- 
dingungen zur Verfügung gestellt werden. Soweit 
die vorhandenen Wasserkräfte nicht ausreichen, w ür­
den die sehr bedeutenden Torflager Ostpreußens 
dafür in Anspruch zu nehmen sein. Die schnelle 
wirtschaftliche Wiederbelebung von Ostpreußen liegt 
;,m allgemeinen SLaaLsint^resie.

Schönkmrke, 4. Dezember. (Den Heldentod für 
Kaiser und Reich) fanden in den Kämpfen in F lan­
dern die beiden ältesten Söhne des verstorbenen 
Bürgermeisters Ncntel, der Stud. theol. Hans 
Nentel und der Mag strats-Supernumerar Georg 
Nentel.

LoktUtttlMUlMN.
Thorn 7 Dezember 1914.

— (A  u f d e  m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e  n) 
sind aus unserem Osten: Dauassistent der Weichsel- 

Rückkohr des K ön igs  rn d ie Hauptstadt übliche strombauverwaltung, Vttcfeldwebel R i c h a r d
A d a m - D a n z i g  (Landwehr-Jnf. 21); Kaufmann, 
Vizefeldwebel d. L. L e o n h a r d  R i e t  scher 
(Landwehr-Jnf. 21); Kanonier O t t o  S c h ü l e r  
(FeldarL-NegL. 81); Oberleutnant H a n s N i c k i s c h

Audienz.

Deutsches Mich.
B erlin , 6 Dezemder 1 K .

—  D er neue Generalgouverneur von B e l­
gien, General der Kava lle rie  F re ihe rr von B ist 
sing hat. w ie aus Brüssel am 4. Dezember ge­
meldet w ird , die Geschäfte übernommen,

—  W ie  die „Norddeutsche Allgemeine Z ig ."  
melket, ist Generalkonsul G ra f Luxburg Ende 
November in  Duenos A ire s  eingetroffen und 
hat die Geschäfts der deutschen Gesandtschaft 
übernommen.

—  Gestern wurde zwischen Preußen und 
Sachsen von den beiderseitigen Kommissaren ern 
S taa tsve rtrag  betr. die Herstellung e iner 
Essenbahn von Würzen nach E ilenburg . abge­
schlossen.

—  Das Erlöschen der M a u l-  und K lauen­
seuche ist gemeldet vom V ichm arkt zu Ehemnitz 
am 5. December.

Dvrsden, 5. Dazember. Seine M ajestät der 
Kön'g ist heute früh  nach dem westlichen 
Kriegsschauplatz abgereist.

Hamburg. 5. Dezember. Der Senat h t  
den Bürgermeister D r. von M e ile  zum ersten 
den Senator D r. Echroeder zum zweiten V  r- 
germeister fü r das Ja h r 1915 gewählt.

Provitizialttluliriilttkn.
r  Graudenz, 5. Dezember. (Verschiedenes.) M it  

tznn Ar.kauf von Kohlen und Petroleum durch die 
Dladt Graudenz w ird sich die nächste StadoverorD- 
Uelerrsitzung beschäftigen. Von den Beständen der 
^tad t an Petroleum werden bis Ende Dezember 
«0 000 L iter ausgegeben sein. Die Kohlennoi hat 
rnsolg-e der eintreffenden Transporte etwas nach­
gelassen. — Einen Betrag von 50 000 Mark für d.e 
Zwecke der Fam ilienhilfe rn Graudenz hat der M a- 
Klstrat bei den Stadtverordneten beantragt. An 
irerwilligen Beiträgen für die allgemeine Fam ilien- 
oerhilfe wurden bis jetzt 20 000 Mark aufgebracht.— 
^er letzte Pferdemarkt in diesem Jahre fand heute 

statt, für den der Auftrieb nicht besonders stark 
^ / - B e s s e r e  Pferde brachten Preise bis 850 Mark, 
^ULe Arbeitstiere 409 bis 500 Mark. Schlachtpferde 
M gen m it 30 und 40 Mark fort. Der Verlauf des 

es war schlappend.
3- Dezember. (Kartoffeltrocknungs- 

3n Eadinen ist am Mit.woch die erste 
^artoneltrocknungsanstalt, deren Einrichtung in 

Zahl von 220 in Deutschland gedacht ist, im 
Anblick auf die Einführung des L -B ro  es, in Be- 

ll^uommen. Sie ist im Auftrage der Guts- 
von der Spiritus-Zentrale hergestellt 

a.cht ^sonders groß; sie kann stündlich zehn 
Z u.ner Kartoffeln verarbeiten, woraus 2V2 bis 

Kar.offelflocken gewonnen werden. Die 
p^nze Anlage arbeitet selbsttätig.

v o n  N o s e n e g k  (Garde-Füs., BataillonsadjutanL 
beim Lchr-Iilfanrerie-Regiment), zweiter Sohn des 
Generalleutnants z. D. Gotthard Nickisch von 
Rosenegk; K riegssreiw ill'^er, Stud. ju r. H e l m u t  
A r e n d t ,  Sohn des Reichstags- und Land.ags- 
abgeordneten Dr. Otto Arendt.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erster Klasse 
ist dem Leutnant von Munchow (Huf. 5) verlieben 
morden. — Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse haoen 
erhalten: Oberleutnant d. L. Erdmann, Landrichter 
in Thorn; Vizefeldwebel R^ch. Schulz (Jnf.-Negt. 
Nr. 21) aus Thorn; Postinspektor, Oberleutnant 
d. L. Jahnke-Kiel (Landwehr-Jnf. 21); Lehrer. 
Offizierstellv.ertreter Otto Kunkel (Rest-Jnf. 21),

-Obergefreiter Friedrich Schidlowski (Fußart. 11); 
Gutsbesitzer, Leutnant d. R. A lfred Lemke-Schlablau. 
Kreis Mar.enburg (Feldart. 81); Unteroffizier 
Vinzent Murawitz (Feldart. 81); Gefreiter Anton 
Schopinski (Feldart. 81); Jäger Rudolf Niemew 
schneider (Jägerbataillon Nr. 2), ältester Sohn des 
Schlossermeisters Heinrich R.emenschnerder in Thorn; 
Oberleutnant d. L. von Deimering aus Graudenz; 
Nedak eur, Leutnant d. R. Dr. Nubow, Haupt- 
fchriftleiter der „Kösliner Zeitung". Nach der Aus­
zeichnung des Oberpostinspektors, Rittmeisters d. R. 
Piostnski-Erfurt b M e n  alle vier Söhne des königl. 
Hegemeisters a. D. Piosinski in O liva  das Eiserne 
Kreuz.

— ( P e r s o n a l i e n  Se i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Amtsgerichisral Kammler in Danzig ist auf seinen 
An rag zum 1. A p ril 1915 m it Pension in den Ruhe­
stand versetzt. — Der Nechtskandidat Horst Bauer 
aus Briefen ist zum Referendar ernannt.

— ( E i n b e r u f u n a  des  u n g e d i e n t e n  
L a n d s t u r m s  2. A u f g e L  0 t s.) Der „Re chs- 
anzeiger" veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung, 
durch die der aus dc,m Landsturm 1. Aufgebots über­
getretene Landsturm 2. Aufgebots zur Anmeldung 
zur Landsturmrolle aufgerufen wiro. Gleichzeitig 
w ird in eurer Bekanntmachung des Reichskanzlers 
bekannt gegeben, daß der A u fru f des Landsturms 
zunächst l e d i g l i c h  d i e  H e r b e i f ü h r u n g  d e r  
E i n t r a g u n g  i n  d i e  L i s t e n  bezweckt. Die 
Anmeldung hat zwischen dem 16. und 20. Dezember 
1914 zu erfolgen.

— ( G o l d a b l i e f e r u n g e n . )  Die bereits 
außer Kurs gesetzten kleinen goldenen 5-Markstücke 
werden, sofern ihre Abnutzung nur geringfügig ist. 
während des Krieges Zum Pre.se von 4,80 M a n  für 
das Stück von der Neichsbank angekauft.

— ( D i e  A n f r a g e n  nach 0 s t p r e u ß i s c h e n  
F l ü c h t l i n g e n . )  M i t  Rücksicht auf die Zahl­
reichen Anfragen aus allen Landesteilen sind die 
beteilig en Regierungspräsidenten vom Minister 
des Innern  angewiesen, die Namen der in ihren 
Bezirken untergebrachten ostpreußischen Flüchtlinge 
dem Krisgsbureau des Polizeipräsidenten in B e rlin  
mitzuteilen. E in entsprechendes Ersuchen ist auch

Ob^rmusikmeister Böhme, Böhm und Nimtz. Herr 
Böhme hatte e.ne Fantasie aus „Troubadour" ge- 
rväylt, Herr Böhm das Andante aus dem 3. Konzert 
von Goltermann und die aus den Künstlerkonzertcn 
bekannte Gavotte von Popper, die b rillan t ge.pielt 
wurde, Herr Nimtz das gediegene Konzert, in 
G-,mvll von Bruch, das von seiner Hand eine schöne, 
durchweg künstlerisch anmutende Jnrerprctierung 
fand. Auch das T rio  wurde herrlich gespielt, jodaß 
der Wunsch aufstieg, die Trio-Abende wieder ins 
Leben gerufen Zu sehen. Fast alle Vortrage wurden 
stürmisch und <r..habend applaudiert, sodaß Zugaben 
erfolgen muß.en. Da Saal und Logen voll besetzt 
waren, fehlte auch der finanzielle Erfolg nicht.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h  0 rn .) Am Sonn­
abend fand eine Versammlung nn T iv o li statt, die 
von dem stellv. Vorsitzer Herrn Polizeiinsjpektor Zelz 
m it einer pa.riotiscken Ansprache und Hurra aus 
den obersten Kriegsherrn Kaiser W ilhelm  I I .  und 
das deutsche Heer eröffnet wurde. Ausgeschieden 
sind 2 Kameraden durch Tod; das Andenken der 
Verstorbenen wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Durch Verzug und Versetzung sind 8 Kame­
raden ausgeschieden; neuaufgenommen wurde ein 
Kamerad. Hierauf erfolgte die Verlesung der ein­
gegangenen Begrüßungsschreiben der Kameraden 
Dannhoff, Glückmann und Smolbocki. Die Vcr 
sam-mlung sandte zum Dank an diese eine Feldpost, 
karte ab. Es wurde der Versammlung bekannt ge­
geben, daß auch in diesem Jahre die Bescherung 
der Waisenkinder wie üblich am 30. Dezember, 
abends 8 Uhr, im T ivo li stattfinden soll. Anmel­
dungen der zu bescherenden Waisenkinder sind bis 
zum 21. d. M ts. Leim stellv. Vorsitzer einzureichen; 
auch Gaben und Stiftungen hierzu sind dort abzu­
liefern. Nach Schluß der Bescherung w ird  ein 
Kommers m it Damen stattfinden. An sie Zahlung 
der Beiträge wurden d.e M itglieder erinnert, da i»m 
Januar die Kaffenreviston vorgenommen werden 
muß. Es wurde ferner bekannt gegeben, daß die 
CLerbekasie des deutschen Kriegervundes und auch 
der Landeshauptmann der Provinz Westpreußen 
eine Unterstützungskasse für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen eingeritz et haben. Anteil» 
scheine zu 10 Mark auch für die Angehörigen der 
Kameraden können in der städtischen Sparkasse be­
zogen werden. Nach Schluß des geschäftlichen Teils 
verblieben die Anwesenden noch längere Zeit bei­
sammen.

— ( L i e b e s g a b e n . )  Von der W e n t s c h e r -  
schen S c h u l e  sind 171 Weihnachtspakete an das 
Jnfanteri -Regiment Nr. 176 abgeschickt worden. 
Jedes Paket hatte reichlichen In h a lt, z. V. Socken, 
Pulswärmer, Honigkuchen, Schokolade usw. Die 
Wollsachen wurden in den Handarbeitsstunden von 
den Schülerinnen angefertigt.

— ( P e t r  0 l e u m m a n g e l . )  Da der Mangel 
an Petroleum noch größer zu werden droht, w ird 
am'lich wiederholt empfohlen, zur Beleuchtung mit 
Spiritusglühlicht, Öl und Acetylen überzugehen. 
Wie das königliche Landratsamt m itte ilt, stehen 
ihm größere Mengen von Carbid zur Verfügung, 
d e zum Preise von 80,50 Mark für den Doppel- 
zentner abgegeben werden.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
deinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem In h a lt und ein Schuh.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund.

i

General von Rennenkampff.
General von Rennenkampff ist vom Oberbe­

fehl enthoben, weil er in der Konzentrat onsbe-
an das mecklenbura'sche Staatsministerium ergan- we .urm' -mr 'Einschließung der Deutschen seine 

dem Verbleibe der Flüchtlinge A L « ,
, .... , kuufng an das Kriegsoureau des

Polizeipräsidiums in B e rlin  gerichtet werden

5 ^  Anftngen nach oei» E m e .v e  vor Mmyinnge S ie llu n a 'zw e i Tage zu spät einnahm. M i t

Tüchtigkeit den Russisch-Japanische» « lieg  Über­
dauert hatten, aus der russischen Armee aus.

Sachverständige hatten zwar an den Leistungei» 
des russischen Feldherrn in dem mandschurischen 
Kriege ebenfalls viel auszusehen gehabt, aber es, 
konnte ihm doch niemand den R u f eines schneidigen, 
wenn auch nicht glücklichen Kavallerieführers ver­
sagen. Im m erh in  genoß Rennenkampff zu Haus« 
das Ansehen, einer der energischsten Heersührer 
zu sein. Z u  seinem Unglück sa»d er in Hindere» 
bürg seinen Meister. An der Spitze der Njemerr» 
Armee ereilte ihn sein Geschick in der Schlacht akt' 
den Masu> ischen Seen, und v. Rennenkampff selbst 
mußte in Zivilkleiüung fliehen. Jetzt hat man 
ihn zum Süiidenbock fü r die verunglückte, ss 
prahlerisch angekündigte Umzingelung in Polest 
gemacht. Ob m it Recht, daß zu beurteilen, ist 
nicht unsere Sache. E ins steht fest: Rennen« 
kampff halle kein Glück, und unglückliche General» 
„werden gegangen".

Briesrasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Lldresft 

SLS Lrügflteüers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

P. in  Thorn. Wie schon oft gesagt, bricht d n  
Krieg d.e Vertrags nicht, insbesondere nicht zwischen 
Personen, die nicht zu den Fahnen einberufen sind. 
Wenn Ih r  Sohn also vor voller Beendigung det 
Lehrzeit die Lehre verlassen hat, um als F re ft 
w illiger am Kriege teilzunehmen, so hat der Lehr* 
Herr auch in diesem Falle Anspruch auf die feftge*. 
setzte Entschädigung I n  diese,m. einzigartigen Fall« 
sollte aber zwischen verständigen Menschen eins 
Einigung unschwer zu erzielen sein; einen leiseM 
Druck, wenn erforderlich, würde wohl auch deß 
Jnnungsausfchuß für Lehrlingswesen ausüben; 
wenn d:e Sache günstig für Sie liegt. An dieses 
mögen Sie sich wenden, wenn es einen S tre it zu 
schlichten gibt. ^

Manniftfartist.kS.
( V s r g w e r k s k a t a s t r o p h e  i n  

p a n.) Das Muterschs B ureau meldet arr» 
Tokio, daß aus H o k k a i d o  ein Bergwerksun» 
glück gemeldet w ird  bei dem 437 M e n s c h e y  
u m s  L e b e n  g e k o m m e n  seien.

F
Neueste Nachrichten.

können
—- ( V e r b o t  d e r  A n n a h m e  a u s l ä n ­

d i sche r  D i e n s t b o t e n . )  W ie amtlich bekannt

W ahrung der N eutra litä t der Schweiz.
B e r n ,  7. Dezember. Der französisch- 

und der englische Botschafter haben wegen 
Übersliegens des schweizerischen Gebietes 
durch die englischen Flugzeuge dem Bundes« 
ra t ihr Bedauern ausgesprochen. An die 
Flieger sei bestimmte Weisung ergangen, 
schweizerisches Gebiet nicht zu überfliegen. 
Wenn es dennoch geschehen sei, so sei es aus 
Unachtsamkeit zurückzuführen. Der Bundes­
ra t hat den beiden Regierungen gedankt und 
betont, daß er die Gebietshoheit über den 
Luftraum  in  vollem M aße geltend machen 
müsse.

Neue Judenverfolgungen in  Rußland.
G e n f ,  7. Dezember. Nachrichten aus 

Kischenew zufolge ist es nach dem strategi«° 
schsn Rückzug der osterreich-ungarischen A r­
meen aus Polen und Südrußland neuer­
dings zu schweren Pogromen besonders in  
Podolsk, Romanow, Grodisk und Chom ge­
kommen.

Rücktritt des portugiesischen Kabinetts.
L i s s a b o n ,  7. Dezember. Das ganze 

portugiesische Kabinett ist zurückgetreten. Es 
soll ein Nationalkabinett aus M itgliedern  
aller Parteien gebildet werden. A

Zw ei schwedische Dampfer vernichtet.
S t o c k h o l m ,  7. Dezember. Der schwe­

dische Dampfer „Luna" aus Stockholm und 
Dampfer „Everilda" aus Helfingfors sind 
bei M äntyluoto in  den finnischen Schären 
auf M in en  gestoßen und gesunken. Von der 
„Lrma" wurde die ganze Besatzung gerettet» 
von der „Everilda" dagegen nur ein M an n .

B e r l i n .  7. Dezember. Prodiiktenoericht. Das Angebot, 
besonders sn Roggen, war heute etwas reichlicher, jedoch 
noch immer .i« unrentabel, sodaß die vorliegenden Aauforders 
nicht zur Ausführung kamen Air Station wurde nach witz 
vor einiges gehandelt. Mehl fest. - -  Weizenmehl 00 2S.5S 
bis 40 Mark. feg. — Roggenmeh! 0 und 1 30.76—21,75 
Mork. fest. — Wetter: regnerisch.

M-ievroLvaische Beobachtn,,,ier, zu TtzSM 
von» 7 Dezember früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  761 -um :

Vom 6 morgens bis 7. mmgens höchste TemperakilN  
Grad Celsius, niedrigste — O Grad Celsius.-s- 5

WnilrilHiiiüc der Wtichlkl. Kl,»I,r nud ftrhk.
» , ,, k« r>  ̂ » ON »i * , v «» in V e i» e l

vcr 1 .»g tt» Tug m

Br-ich i-l T ho rn ....................... 7. 0,78 d. o.otz
Zowichüjt . . . .  
Warschau . . . .
Chwalon'tcs , . . — — —
Zatroczyn . . . . — — U« r» h . d.I B>omd-rg A ' . A U

dieire bei Czar»»ik«ilr . . . . -— —

GöolW -
X, .

A uf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wst 
zum Versand als Liebesgabe '/ ,  Flasche O dol in  
einer hübschen Metall-Feid-Dose, die fix undfertig 
als Feldpostbrief (IO  P fg . Portos verpackt, in  allen 
Apotheken, Drogengeschüften. Parfüm erien usw. 
zum O rig ina l-P re is  von 85 P fg . ')  zuhaben ist.

Die Metall Feld-Tok wird während des Feldznger 
kostenfrei geliefert. Der leichteren Mitsührung wegeH 
haben wir die halbe Flasche Odol für diesen Zweck gewählt.



Ctatt jeder besonderen Anzeige.
Sonntag den 6. d. M ts ., m ittags 1 Uhr, verschied 

nach langem schwerem Leiden, aber doch unerwartet, 
meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute M utter, 
Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante,

M NkurikIlL Kerrderg
im  A lter von 65 Jahren.

Dieses zeigt m it schmerzerfülltem Herzen im Namen 
der Hinterbliebenen an

Thorn den 7. Dezember 1914

L L e i-L b s r 'A , Waffenmeister.
Die Beerdigung findet M ittwoch den 9. Dezember, 

nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem 
MUitärkirchhof statt.

Allzufrüh lind fern von seinen 
Lieben starb am 3. November 
infolge einer Explosion auf 
dem östlichen Kriegsplatze den 
Heldentod fürs Vaterland mein 
lieber Sohn, unser einziger 
Bruder, mein herzensguter 
Bräutigam,

der Attterzahlmeister

ksiix IdikI
im 29. Lebensjahr.

Dies zeigt schmerzersüllt an 
im Namen seiner Schwestern 
und seiner Braut L . ü u iip t,

Breslau, Thorn
den 6. Dezember 1914

Hm L. Miel.

Bekanntmachnkg.
Fischcrriverpachlnng.

Die Mcherenttltzilng nn halben reckt- 
seitigen Weichselstrom auf der Strecke 
vom oberen Ende der Korzeniec-Kämpe 
bis zur Eisenbahnbrücke soll von so­
fort ant 6 Jahre öffentlich meistbietend 
verpachtet werden.

Bietungstermin hierzu ist auf
Freitag, 18. Dezember -. ZsZ 

vormittags u  Uhr.
im Zimmer 26 des Rathauses ange­
setzt.

Die BerpachtttttgSbedingttngen kön­
nen in unserm Hauptbüro - Rathaus 
1 Treppe —  eingesehen oder gegen 
Erstattung der Schreibgebtthren von 
dort bezogen werden. Der Meistbie­
tende hat im Termin eine Sicherheit 
in Höhe der halbjährlichen Pacht- 
summe zu hinterlegen.

Thorn den 4. Dezember 1914.
_____Ler Magistrat.

Bekanntmachung.
Der gärn im städtischen Gelände 

(Gas- und Wasser weiksgrundstück) be­
lesene öffentliche Weg lsog. Haupr- 
-raben) wird hierdurch eingezogen 
und werter nördlich verlegt, nachdem 
Einsprüche gegen diesen am 18. Oktober 
1913 öffentlich bekannt gemachten 
Plan nicht erhoben morden sind 
(H 87 des Zm'öndigkeitsgejetzes vom 
1. August 1883).

Nach der Neumessnng geht als 
öffentlicher Weg ein die Parzelle 
115/62 (Horivlgraberi) und werden 
statt dessen öffentliche Wege die P ar­
zellen 108/41, 109 42. 110/56.

Thorn den 4. December 1914.
TiePolizeive» Wallung.

Buchführung,
Stenographie,

Maschmenschreiben
re. lehrt erf.'lgreich bei mäßigen Preisen 
M -  D » S« tteHvnick!» Gerberstrabe 18.

Miig für WitiltNikrklliiftt.
Ceßrsmler Kasjee.

gesiebten weißen und 
M urzen Wesier.

guke Qualität, billig abzuneven
Schillerftraße 3.

Mgs-MIIWKliirle».
Zy Stück versch. f. 1.00, ff. 1.80 M ark, 
Wiederverkäuser gesucht.

V e rla g  G ra n d e n -, 
Eulmernraße 90.

iMt?L qür'.sNnNeu Bedingungen.
V re n h . N atto na!-V »«r.»G ef. 

HsuptvertreLer: SchMerstr, 30.

Am Mittwoch den 9. d. Mls.,
vorm ittags 10 Uhr, 

werde ich in  S chönsee : 
Schachbretter, Mauerlatten, 
Berbandholz, Stangen, altes 
Bauholz, Fenster, Bretter, 
eine Partie  Brennholz, ein 
Haufen Kies, gelöschten Kalk, 
Dachpfannen, Schieferplatten, 
einen alten Wagen, ein Faß 
m it Klebemasse, einen Karren­
kasten

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz: am Ausgang 

der S tad t nach demHauptbahnhch.
Thorn , 7. Dezember 1 9 l4 ,

K S U l L S ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

täglich'frisch, empfiehlt

!k
nebst Filialen.

Nickelbrilleu
mit Gläser, von 1 M ark  an. 

Halskettchen. von 75 P fg . an. 
O h rrin g e , echt Silber, von 5 '  P f , 
desgl. echt Gold. von 3 M k  an.

A lle  anderen Goldworen eben­
falls spottbillig iilir iln T o !ir!-A tts ' 
v e rk a u f A re itestrahe 46. eine 
Treppe, am altstädt M arkt.

Schneider«»
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

Gerechtestraße 9. 1 T r

Geeignete M W W e ite u
zum Verkauf von

Zigaretten
gesucht.
Oskur'L'HSt'it«?, Gerlin-Friedenan,

_________  Menzeluraße

Reste, Reste.
passend zu M ante ln  und K inder- 
sach n, sowie n e u  einget offen:

Pkißiniki-Diiiiiiikrii.LtiSkiisilllllij
Sulmer GmussLe 38.

Morgkii mls Srm Wsllzkiüiislktt: 
80 Zentner

Aepsel,
V fm rd  26 und 30 P f g . K o rb  25 P fd .. 
nach G röß e. 3 .0 0  und 6 .6 0  M a r k .  

H t t .  Cnlmer raste 7.

AMMB. öllttks AHiLchtil
sucht Stellung im Haushalt. Augeb. u. 
L r . 3 3 2  an die Geschäftsst. d. „Presse"-

» llM  » Ikk«k»
finden da«,ernde WinterbeschZftignng bei

kr. Lisenberg. Mggrz,
Fabrik iür R  sormrnannschaftstische.

M T W m ü e M W ^
für den Nachmittag gesucht.

Brombergerstraße 8, 3, links.

Landwirten,
die infolge reichlicher Futterernte in der 

!Lage und gewillt sind,

kL Mlk MM W !> W-

können wir derartiges Vieh aus futter­
armen Wirtschaften unserer Provinz nach­
weisen. Nötigenfalls könnte auch der Frage 
einer Kreditgewährung von uns näher­
getreten werden.

Landmirtschaftskammer Danzist.

Dank
F ü r Äre Liebesgaben, welche bis jetzt fü r die im 

Felde befindlichen Angehörigen Des P io n ie r -B a ­
taillons N r . 17 eingeliefert worden sind, sagt herz­
lichen Dank

Pionier-Ersatzbataillon Nr. 17.
Schulstraße.

Liebesgaben
zu Weihnachten bitlen w ir bis spätestens 15. Dezember, an 
welchem Tage die Liebesgaben zur Beisendung gelangen sollen, 
an die Ersatz-Eskadron des Ulanen-Regiments N r .  4 abliefern 
zu wolle».

Erwünscht sind u. a. Wollsachen und Z igarren .

Manen-Regiment Nr. 4, Thorn.

Parasfmlichte.
Ich gebe ab

60VVV Pack Parassinlichte.
glatte, 425 Gramm netto, L 99 Pfg., 5 er, 6 er, und kurze 12 er 

Packuuq, in Risten von 50 Pack.

2S VW Pack Weihnachtslichte,
20 er weiß, co. 280 Gramm, L 48 Pfg., 30 Pfg., 40 er, bunt, ca. 250 Gramm, L 45 Pfg. 

N u r an Wiederverkäuser solange V orra t. Vorherige Einsendung von Kassa erbeten. Aufträge 
gegen Nachnahme werden nicht ausgeführt.

W « -" ' -Sklkil

Mittwoch Abend 8'/- Uhr,
im  V e re rn z im m e r:

l l e b i l lO a h e n i j .
Vollzähtiges Erscheinen erforderlich.

Der Vorstand.

Telephon 2870.

GreifmsLeiner Eimerbrurmm
KÄott IVeläs, JaNW.

5
Postscheckkonto Danzig 2717.

« L S M  m-Zm-U.: M  Ml«W SetiZItr. US. l i«
Verlin iv. 38. DOsSm gM . 18.1,
:: :: Telephon Nolleudorf 8197. :: ::

8 M in u te n  vom  U nterm ,indbahuhof Nallendorspiatz, 2 M in u te n  von der 
elektrischen B ah n . Z im m e r m it n. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

EU'klrish L i stt „nd B a d . M ä ß ig e  P ie ise .

ckis desto» rin n  Mästen, L tie k e n  n nä  L to p le n .

l l n  nü ttlic liZ le  U s e ld k s e R ^ lle k e it t
k rs r je Ä S L  S t is u s .

8inger Lo. Mstma8ckinsn ket. 6es.
L Z r v Z 'K ,  R r lw k e n s ir . 4 0 , vad s  6 e r L re ite s tr .

Glänzende Existenz!
Strebsame Herren, gleichviel welchen Berufes auch pensionierte Herren, 

können sich durch nerinqcs Betriebskapital eine glänzende Existenz er- 
werben. Es handelt sich um ein täglich in größeren Massen gekauftes 
Nahrungsmittel. Anfragen von ernsthaften Reflektanten sofort an Post­
sach 1^3, Lübeck, erbeten.

für dauernde Bejchäitigung und zu hohem 
Lohn werden gesucht.

______________ Thorn. Schillerstraße 19.
Ein kräftig r, junger

Arbettsbneschs
und ein schulfreies M ädchen werden 
von sofort gesucht.

Altstädt. Kirchhof.
Suche zum 1. Januar eine zuverlässige

Buchhalterin.
Angebote mit Lebenslauf. Zengnisab. 

schifften und Gehaltsanjpri'rchen an
DÜNK«»'. T h o rn -M o c k er

Aufwartung
verlangt Aatharineustraße 12. 1.

Suche von sofort
mehrere Wirtinnen. Stützen, Kochmamsell. 
Derräuferumen für Konditorei. Büiett. 
fräuleln- Kassiererin, Stubel,Mädchen, 
Köchin. Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Restau­
rants. Laufburschen. Hausdiener und 
Kutjcher bei hohem Gehalt.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Herrsn-PelZ,
elegant, fast garnicht getragen, für 400 
M ark zu verkaufen

HeiligegeffMraße 19. 2.

Einen gebrauchten, gut erhaltenen

sowie ein paar kräftige
r
W M chrde

mit komplettem Geschirr und sämtlichen 
Fahrzeug-Zubehörteilen hat zu verkaufen

E u s S s *  N s v s r ,
AleUestraße 6 . _____ Feruruf ö 7.

»  U M
zu v e r k a u fe n .___ Melliensttaße 13t, 1.

Ein Kachekofen,
gut ertzilten. 5 eck., billig zu verkaufen. 

T t .  Töpsormeister»
Mauerttraks LL.

zu verkaufen.

BaugeschW IbMksS,
Thorn, Graudeiizerstraße 73.

Ssfiziersmantel
für mittlere Figur. Größe 1.75 m  zu 
kaufen gesucht. Angebote mit Preisan  
uabe tnlter I ) .  3 2 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ___________ _______

"WZiershelm,
(In fanterie). Größe 57 nüt Futteral und 
F e rn g la s  zu kaufen ges. Angeb te mit 
Pleis'augabe unter <1. 3 2 8  an die Ge- 
s.i ästsstelle der Presse'.

Aikilmilkiitt 8Ikftrisli!ss.!ik,
Sopsta und Tisch zu laufen gesucht.

Angebote unter IL .  3 3 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

G u terh a llen e

M e i t D M
3 und 4" und

P fe rd e g e s c h ir re
zu kaufen gesucht. Angeboie mit Preis  
unter L .  3 3 9  an die Geschäftsstelle der 
Presse" erbeten_________  _____

Hacker Halz,
E rle n - oder Eichenholz sucht zu kamen 
LL«rit'surrn» rr«N p .F !e isch erm eisLer,
____________ Breitest! a ße 9 _______

Ä ts l i i i i i i i l is i l t i i i i l ik

Wohnung,
3 - 4  Zimmer, zum 1. I  mnar oder früher 
gesucht. Angebote unter 3 1 9  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" erdeten.

Mobl. zimmer,
mit oder ohne Pensum, sofort zu mieten 
gesucht. Angeb. mit Preis unter Ls. 3 3 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gutgehendes M lM ll l l t
oder K an tin e , auch Zur Vertretung 
während der Llri' gszeit, sofort oder später 
gesucht. Angebote unter t t .  3 2 ^  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wohnung,
4 Zimmer. Gas und Zubehör.

KeUcrrvohm tNfl. 2 Zimm er, vsn sofort 
zu vermieten. Neustadt M arkt 25. 2.

W o hnun g . S tu b e  und Küche nebst 
Zubehör zu vermieten.

Heiligegeiltstrane 17.

1 bis Z gut M l .  ZlUllner
event!. Bnrschenge'. st. sogleich oder später 
in der Brombcrger Dm  stadt zu vermieten 

Näheres in der Geichaftslt. d „Presse".

M ils r -L le M l,
MiHlm-PelsKisle

». ßkiieiiiiilWÄHkrlleil
fertigt selbst an

Gililiikl-Aiisilll! Ukinckll ÜMkli,
Drückenstraße 16. pt._______

L r ä M s i m s r ,

D S v k s v ß M e ,

L s g e l l e m ^ L L ä ,

kadrerpsttsodell.
vorschriftsmäßig angejertigt, 

empfiehlt

E s m d L r Ä L l 6 ! 8 s r , Z s d r r
H ciligereiktstraße 16. Telephon 391.

Frische und trockene

Milkt
gibt ab

Z M W M  M - S M e e ,
Schöttscc Wcstpr.

IWer
MWe,

per Pfund 0 .3 6 . 6 .6 0  und 1.00 M a rk »  
offeriere M arkt, gegenüber Haltestelle der 
elektr. Straßenbahn Mocke-.

N . LL S«»mpr»irn. Käsehandluttg,
v i ! v Fernruf  1055.

Puppenklinik.
Heiligegeiststraße 19.

Ä M M K W M W K M M

A m ic t  Se» Z h t l s
Futter!

Anr Mittwoch nachnr. ist niir meM 
W a g e n  auf Znkobsnorstadt entzwei ge­
bt chen. zwecks Reparatur blieb er da­
stehen und gestern in der Zeit von 11 bis 
3 Uhr t,achrn. wurde mir der Wagen auf 
den Namen H ir s N « . Fleischermeister, 
Thorn,

gestohlen.
W er mir die oder den Täter nachweisen 

kann. erhält Belohnung.
rröl<». Culmer Vorstadt.

Sonnta i, IÖ Uhr abends, ist von Ge­
rechten! atze, Odeonipiele, bis Leibitschek 
To r ein P o rte m o n n a ie  m it Inhalt u"v 
A u s w e is  auf V rUvrjv L 9LKre8V »s»s  
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dasselbe gegen Belohnung 
in der Geschäftsstelle der »Presse" abzu­
geben.

Tiiaiicker K a le n d e r .___

1914

Dezember

19!5
Januar

Ein. bezw. z.wei tebr schön

möbl. Vorderzimmer ̂ v-bn.«
van sofort zu vermieten. r ........—

Grrstenstraße iv, 3. Etage, rechts, j Hierzu zweites Blatt.
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M. 287. Thor«, Dienstag den 8. Dezember l M . 32. Zshrg.

Die -prelle
iSwriter Statt.)

Militärische Vorbereitung 
der Jugend.

Der Kriegsminister hat einen Erlaß zur 
militärischen Vorbereitung der Jugend ver­
öffentlicht. in dem im einzelnen ausgeführt 
wird:

1. Zur Behebung von Zweifeln bemerkt 
das Kriegsminister! um, daß die militärische 
Vorbereitung der Jugend eine unmittelbare 
Vorschule für den Dienst im .Heere und in der 
Marine sein soll. Sie mutz also, will sie volks­
tümlich sein und ihren Zweck erfüllen, alle 
Kreise unseres Volkes umfassen. Es sind deshalb 
Jugendliche, Führer und Helfer aller Ver­
einigungen xur Mitarbeit willkommen, die die 
Hingabe für das Vaterland, für Kaiser und 
Reich dazu veranlaßt. Eine Trennung nach 
Konfessionen Lehranstalten oder ähnlichen 
Rücksichten steht nicht in Einklang mit der 
Kameradschaft, die alle Angehörigen unserer 
Wehrmacht verbinden und deshalb schon in die 
Herzen der Ingen» gepflanzt werden soll. 2. 
Das Erziehungsziel ist. die heranwachsenden 
Jugendlichen W wchrfreudigen, aufrechten, 
wahrhaftigen Charakteren zu entwickeln, die, 
stolz auf ihr deutsches Vaterland, jeder Zeit mit 
aller Kraft für seine Ehre einzutreten bereit 
sind. Eins parteipolitische Beeinflussung der 
Jugendlichen darf im Dienste der militärischen 
Vorbereitung nicht stattfinden.

Wie das Kriegsministerium sich die weitere 
Durchführung unter Wahrung der Interessen 
des Bestchenden denkt, zeigt ein anderer Hin­
weis. Danach soll zur Vermeidung von Stö­
rungen der Dereinstlltigkrit der der staatlichen 
Jugendpflege angehörenden Vereine die mili­
tärische Vorbereitung auf einen bestimmten 
Wochentag, am besten auf den Mittwoch-Nach 
mittag oder -Abend gelegt werden. Hierzu 
müßten sämtliche staatlichen und städtischen 
Turnhallen und Unterrichtsräums zur Verfü­
gung gestellt werden. Die Freimachung eines 
weiteren Wungsnachmittags in der Woche 
dient selbstverständlich zur Förderung des 
Ganzen. I n  diesem Falle hält das Kriegs­
ministerium die Abhaltung von größeren 
(Marsch- usw.) Übungen an fedem zweiten 
Sonntage für ausreichend. I n  Lezug auf die 
Schaffung einer ausreichenden Zahl geeigneter 
Fühv.n: und Leiter für die militärische Vorbe­
reitung wird die Abhaltung von Führerkursen 
für bestimmte Nqirke nach den Weisungen der 
Vertrauensmänner bei den Regierungspräsi­
denten usw. empfohlen Die Mitarbeit der 
nicht zur Fahne einberufenen Lehrer, insbeson­
dere der Turnlehrer ist namentlich beim 
Mangel gesegneter ehemaliger Offiziere und 
Unteroffiziere erwünscht. D'e herannahenden 
Weihnachtsfeiertags werden für die Abhaltung 
solcher Kurte die geeignete Zeit bieten und 
voraussichtlich regen Zuspruch schaffen.

Das Kricgsm'.nisterium macht ferner be­

kannt, daß die Minister der öffentlichen Arbei­
ten den Anachörig-en der Jugendkompagnien 
sowie ihren Leitern und Führern einschließlich 
der Bozirksleiter (Vertrauensmänner) für die 
Dauer des Krieges behufs Teilnahme an den 
militärischen Wlmgpn auf den preußisch- 
hessischen Staatseisenbahnen und den Rsichs- 
ci anbahnen den MMLKrfahvpreis mit der 
Maßnahme zugestanden hat daß nur Personen- 
züge — iu Berlin und Hamburg auch die Stadt-, 
Ring- und Vorortzügs — benutzt werden 
dürfen. Dir Fahrkosten werden von der M ili­
tärverwaltung getragen. Die Abfertigungsvor- 
schriften werden demnächst bekannt gegeben 
werden. Das Entgegenkommen der Eilssnibahn- 
verwalrung ist aufs lebhafteste zu begrüßen 
denn dadurch wird die Teilnahme eine wesent­
liche Steigerung erfahren.

Während der Unegrzeit in Rußland.
I n  Rußland, aus dem ich vor etwa 14 Tagen 

in me^ne Heimat, T h o r n , zurückgekehrt bin, habe 
ich während der KrirgsZeiL so manche Beobachtun­
gen machen können, die dieser Lcher dieser Zeitung 
'mLereffier.em, dürften. Ich war in der kleinen Stadt 
Luga, einem Sommerausenthaltsort unweit Peters­
burg» und hatte in einem Hause der ersten Gesell­
schaft daselbst eine Stellung als Erzieherin inne.
Bei Ausdruck) des Krieges sah ich mit einer gewissen 
Desor-gNis der Zukunft entgegen — mir blieb doch 
zunächst nichts weiter übrig, als abzuwarten und in 
dem fremden Hause zu bleiben. Jedoch nicht nur 
alle Familienmitglicder, sondern auch deren Ver­
wandte und Bekannte, die im Haufe ein- und aus­
gingen» blieben nach wie vor liebenswürdig und 
wohlwollend mir gegenüber und bemitleideten.mich, 
daß ich nun völlig von meinen Eltern und Ange­
hörigen abgeschnitten war, da Briefe nach Deutsch­
land nicht befördert wurden. Sie unterhielten sich 
sft und lebhaft mit mir über die Kriegslage und 
Kriegsberichte und hielten einen Sieg der Deutschen 
über die Russen für völlig ausgeschlossen. Die Be­
hörden machten mir durchaus keine llnannehmlich- 
Eerten, ich war und blieb der völlig freie Mensch 
wie bisher. Soweit ich den wirklich geb.loeten 
Russen kennen gelernt habe und ihn beurteilen 
kann, halte ich ihn für einen seinen, edlen Charak­
ter; er übt Gastfreundschaft in weitgehendster Weise  ̂nicht nach

Der llrorrpmrz in amerikanischer 
Beleuchtung.

Ein a m e r i k a n i s c h e r  J o u r n a l i s t ,  Kern 
von Wiegand, Mitarbeiter der „Associated Preß", 
hat kürzlich dem Hauptquartier des deutschen Kron­
prinzen einen Besuch abgestattet und Veröffentlicht 
darüber einen Bericht, dem die „Kölnische Zeitung" 
nach der „Nieuws Eourant" folgendes entnimmt:

„Der Kronprinz gab sich so sch lich t u n d  n a ­
t ü r l i c h , "  schreibt Wiegand, „daß man kaum ge­
glaubt Hütte, oem künftigen deutschen Kaiser gegen­
überzustehen."

Wir kamen gleich auf den Krieg zu sprechen, 
und ich erhielt sofort den Eindruck, daß der Kron­
prinz nicht der Eisenfresser sei, als der er oft ge­
schobert wird. „Ich bin Soldat," bemerkte der 
Kronprinz, „und sollte daher «mit Ihnen nicht über 
Politik reden; allein dieser Kr'eg scheint mir durch­
aus widersinnig, unnötig, unwillkommen. Deutsch­
land hatte aber keine Wahl in dieser Sache. Don 
oben bis unten wissen wir, daß wir f ü r  u n s e r  
D a s e i n  k ä mp f e n .  Man wird niemals das 
deutsche Volk überzeugen können, daß dieser Krieg 
nicht einzig und allein begonnen wurde, um Deutsch­
land zu vernichten."

Ich gewann den Eindruck, daß der Kronprinz wie 
90 Prozent seiner Landsleute E n g l a n d  d i e  
V e r a n t w o r t l i c h k e i t  zuschiebe; allein er 
legte nicht den Haß und die Bitterkeit an den Tag, 
die man in so vielen Kreisen, hohen und geringen, 
findet; es lag im Gegenteil eine Art Traurigkeit 
in seinen Worten. Der Kronprinz fragte mit leb­
haftem Interesse nach den in  d e n V e  r e i n i g t e n  
S t a a t e n  h e r r s c h e n d e n  An s i c h t e n  über 
den Krieg; er schien die Haltung Amerikas nicht 
zu verstehen. „Es wäre für mich und viele andere 
eine Überraschung, wenn Amerika, mit dem wir 
durch Bande der Freundschaft und des Blutes mehr 
denn mit irgend einem anderen Staate verbunden 
sind, wo Millionen Deutsche hingezogen sind, so ganz 
außerstande sein sollte, sich in unsere Lage zu ver­
setzen und nicht in derselben Weise wie das deutsche 
Volk einzusehen vermöchte, daß d i e  De u t s c h e n  
v o n  F e i n d e n  u m r i n a t  sind. Ich wundere 
mich, daß man bei Ihnen oas deutsche Volk nicht 
bester versteht, das in beispielloser Weise in diesem 
rissigen Kampfe Opfer bringt, um sein Land zu 
retten; allein ich setze Vertrauen auf den Billig- 
keitssinn des amerikanischen Volkes, wenn es ein­
mal in der Lage ist, die Verhältnisse im ganzen 
zu übersehen. Ich harte schon viele Freunde in 
Amerika und glaube, daß ich deren noch einige dort 
besitze; und ich habe viele Freunde auch in England,

Aufenthalt wenig angenehm berührt wären, — ich 
wollte somit jede für mich unangenehme Lage ver­
meiden. Einige Einwohner behaupteten sogar, es 
wären in dem Landhause, in welchem ich war, noch 
mehr Deutsche, die als „Spione" ausgewiesen wer­
den müßten. Eines Tages kamen auch Polizei­
beamte, fragten mich nach allem möglichen und 
durchsuchten das ganze Haus nach anderen Deutschen 
— natürlich ohne jeglichen Erfolg; denn ich war 
die einzige Deutsche in dem Hause. Luga ist M ilitär- 
stadt; alle dort in Garnison liegenden Regimenter 
rückten sofort nach der Kriegserklärung ins Feld. 
Daß dort schon vor der Kriegserklärung mobil ge­
macht wurde, habe ich nicht bemerkt. Aus allen 
benachbarten Dörfern wurden die Bauern zur 
Stellung in Luga eingezogen. Da habe ich sie denn 
pst beobachten können - -  Gruppen von alten und 
jungen, viele, viele unter ihnen, alte, abgearbeitete 
Menschen mit müden, durchfurchten Gesichtern und 
mit langen, ergrauten Bärten. Es waren keine 
Gesichter, wie man sie bei uns sieht, voll Kampfes­
lust und Zuversicht, sondern meistens tiefernste, be­
drückte und niedergeschlagene Menschen. Man sah 
es ihnen an, daß sie nur dem Zwange folgten und 
nicht aus Begeisterung und zum Schutze für ihren 
Kaiser und ihr Vaterland in den Krieg zogen. 
Täglich sah ich die neueingezogenen, aber noch nicht 
eingekleideten Soldaten zur Übung außerhalb der 
Stadt vorbeiziehen. Ih re  Marschlieder klangen 

Begeisterung und Kampfeslust; man

allein sie habe ich lieber nicht mehr." Dann setzte 
er bedächtig hinzu: „Sie müssen mir einmal er­
zählen, was man in Amerika von mir denkt." Als 
er bemerkte, daß ich etwas zögerte, sagte er: „Ich 
mag die Wahrheit schon hören."

„Eure kaiserliche Hoheit wird meist als ein 
Kriegshetzer, als das Haupt der Kriegspartei, das 
Sinnbild des Militarismus hingestellt? „Ich weiß
das, die englische Presto  ̂ ......."
behauptet, daß ich sto
hinzu: „Glauben die . . , ......... ^
von mir; hält man mich des Diebstahls für fähig, 
und glaubt man, daß iH erlauben würde, französische 
Häuser auszuplündern/ Es ist einfach wahnsinnig, 
was die englischen Blätter von mir und von den 
Deutschen erzählen. Wie oft habe ich, wenn man 
sie hört, schon Selbstmord verübt! Wie oft bin ich 
nach ihnen nicht verwundet worden? Noch kürzlich 
wurde berichtet, ich hatte eine Niederlage an der 
russischen Front erlitten. Es wäre lächerlich und 
unterhaltend, wenn ich nicht wüßte, daß die öffent­
liche Meinung dadurch irrgeführt wird. Was die 
Behauptung angeht, ich hätte zu diesem Kriege an­
getrieben, so kann ich nur bedauern, daß man mich 
nicht besser kennt. Es gibt keine Kriegspartei in 
Deutschland; es hat nie eine gegeben. Das Ge­
schwätz über M ilitarismus ist ern in England zu­
bereiteter Klatsch, womit man die ganze Welt gegen 
uns in Harnisch zu bringen sucht." — Der Kron­
prinz lachte herzlich, als ich die ruMschrn Berichte 
erwähnte, wonach der Kaiser unlängst bei Warschau 
beinahe gefangen genommen worden sei. „Das muß 
ich dL'M. Vater erzählen, er wird Freude daran 
haben" Der Kronprinz sprach mit der größten 
WerLschätzung von dem Muts der französischen Sol­
daten und der Art und Weise, wie sie geführt 
würden.

Der Berichterstatter widerspricht der Ansicht, 
daß der Kronprinz nur lese, was für ihn zurccht- 
geschnitten werde. Auf seinem Tische lagen leitende 
englische, amerikanische, französische und italienische 
Blätter, und mit besonderer Befriedigung wies oer 
Kronprinz auf einige Karikaturen. Der Bericht­
erstatter blieb einige Tage in dem Hauptquartier 
des Kronprinzen und nahm Eindrücke mit, die bei­
nahe das Gegenteil von dem bedeuteten, was die 
meisten von dem Kronprinzen berichtet haben. Er 
erschien ihm als ein kühler, ernster junger Mann, 
der die auf ihm lastende Verantwortlichkeit und den 
Ernst der Zeiten ganz empfindet. Er steht zwar 
sehr jung aus, cman würde ibm seine 32 Jahre nicht 
ansehen; allein er ist unter oen Ereignissen gereift. 
Er hat, schreibt Wiegand, eine gewisse natürliche 
und ruhige Würde ohne Schaustellung, empfindel 
Abneigung gegen das Zeremonielle und befürchtet, 
daß es den Fortschritt hemmen könne. Er zeigt eine 
gewisse Abneigung, seine inneren Gedanken auszu- 
jprechen, was ^naturgemäß das Gespräch etwas er­
schwert. D-er Berichterstatter schließt:

„Von meinen Unterredungen mit dem Kron­
prinzen habe ich den Eindruck gewonnen, daß er am 
allerwenigsten zur Vureaukratre neigen würde. Er 
ist von freundlicher Art, und wie mrr einige seiner 
Off ziere erzählten, ist es tatsächlich unmöglich, ihn 
zur Unterzeichnung eines Todesurteils gegen fran­
zösische Spione oder HeckenMtzen zu bewegen. 
Kürzlich hatten die Franzosen einen Sturmangriff 
auf einen seiner Laufgräben in dem Argonner 
Walde unternommen und waren mit schweren Ver­
lusten zurückgeschlagen worden. Der Kronprinz 
hatte ihnen einen Waffenstillstand angeboten, um 
ihre Verwundeten zu bergen. Als ich ihn darüber 
befrag:e, sagte er: „ Ja  es lagen Hunderte von 
Toten und Verwundeten vor unseren Laufgräben, 
und ich konnte einfach den Gedanken nicht ertragen, 
daß die braven Leute schwer verwundet, oftmur aus 
einjge Meter'Abstand von den Laufgräben, liegen» 
bleiben sollten. Einige versuchten, Zentimeter um 
Zentimeter vorwärts zu kommen, sei es nach dem

aus, wie sie in dem Maße wohl selten Lei uns zu merkte vielmehr hindurch, daß der Befehl Zum 
finden ist. Beamte und Polizei waren stets höflich Gchang wohl mehr ein Mittel sein sollte, die
und zuvorkommend — nie wurde ich mit einer Scharen von dem Gedanken an die bevorstehende schon eingerichtet sein, Von all den Greueltaten,
kurzen, abweisenden Antwort abgefertigt. Ich ging Ernste Zeit abzulenken. Die russischen Zeitungen 
in der ersten Zeit nach der Kriegserklärung jedoch brachten ungemein viel GeKMges von Deutsch- 
wenig aus, da das Gerücht ging, daß verschiedene. land, vom Kaiser und seinen Söhnen und vom Mili- 
EimvoHWer des Städtchens Wer meinen ferneren jtär. Ich glaubte dies alles nicht, obgleich auch von-

seiten der Familie ähnliche Behauptungen auf­
gestellt wurden. Gott sei Dank wurde mir aber 
bei meiner Ankunft in Deutschland auch der ge­
ringste Zweifel genommen, und ich sah bald ein, 
daß nur infame Lügen unter das russische Volk ge­
bracht worden find. Trotz meiner mehrfachen Ein­
wendungen meiner Umgebung gegenüber, daß un­
möglich derartige Roheiten und Schlechtigkeiten in 
Deutschland begangen werden können uriid vor allem 
unser Kaiser doch ein so edeldenkender und fried­
liebender Fürst sei, schenkten sie meinen Ausführun­
gen keinen Glauben. Der Haß des Gesamtvolkes 
gegen die „Barbaren", wie sie jetzt die Deutschen 
zu benennen pflegten, war zu groß bei ihnen. Be­
sonders wurde unser Kaiser für alles verantwortlich 
gemacht; denn nur er hätte den Krieg herbei­
geführt und somit alles Elend und allen Kummer 
verschuldet. Hierzu kamen nun die scheußlichsten 
Karikaturen von ihm, den Kaifersöhnen und ande­
ren. „Mordtaten d e r ' Barbaren in der SLadr 
Kalifch" — „Das nennt sich Kulturvolk" —- „Der 
Kronprinz als Kulturträger an der Spitze" usw. 
waren einige Überschriften Zu den in häßlichster 
Weise dargestellten und veröffentlichten Bildern.

Die Kriegslage konnte nach Meinung der Russen 
überhaupt nicht günstiger für sie sein; bei ihnen 
waren nur Siege zu verzeichnen. Immer und immer 
wieder las ich in den großen, angesehenen Zeitun­
gen: „Große Verluste der Deutschen in Polen" — 
„Die Russen sind in Ostpreußen: von Tilsit bis nach 
Thorn ist alles in russischen Händen und in russischer 
Verwaltung" —, sogar russischer Postv^rkehr sollte

nächsten deutschen, sei es nach dem nächsten fran­
zösischen Laufgraben. Ich bekam beinahe Streit 
mit dem Ehef meines Eeneralstabes, der sich da­
gegen wehrte und bemerkte, die Franzosen würden 
behaupten, wir härten einen Waffenstillstand ver­
langt, da wir geschlagen seien; allein ich hielt stand. 
Ein Mann mit der weißen Fahne wurde zu den 
französischen Laufgräben gesandt mit dem An­
erbieten, daß wir ihnen Gelegenheit geben würden, 
ihre Verwundeten in die Laufgräben zu tragen, und 
auch bereit seien, sie selbst nach unseren Laufgräben 
herüberzuholen. D ie  F r a n z o s e n  l e h n t e n  
d a s  ab.  D i e  V e r w u n d e t e n  k a m e n  a u f  
d i e  e l e n d e s t e  We i s e  u m ;  einige davon 
lebten noch drei oder vier Tage. Das erschien mir 
als ein widersinniger Frevel, der durch kein Erfor­
dernis des Krieges geboten erscheinen konnte."

Der GeneralstaLschef hatte recht. Die Franzosen 
meldeten, die Deutschen hätten um einen Waffen­
stillstand gefleht.

Provinzialnachrichtkn.
1s Schmetz, 4. December. (Verschiedenes.) Der

werden, hat der Verein bis jetzt 160 Mark für die 
Kriegshilfe und die Ostarmee gestiftet. — Die An­
regung des hiesigen vaterländischen FrLuenver.eins, 
WeihnachLsliebesgaben für unsere tapferen Krieger 
zu stiften, hat einen ungeahnt schönen Erfolg ge­
habt. Zehn große Frachtlisten mit Weihnach'ts- 
gabrn konnte der Verein absenden; dazu kommen 
noch zwei große Kisten von der Stadtschule und eine 
vom Münnergesangverein „Einigkeit". Schon 
etwas früher schickte der Frauenverein fünf große 
Kisten mit Wollsachen an die Armee. — Die Hoff­
nung, daß die Maul- und Klauenseuche im Kreise 
im Erlöschen sei, hat sich nicht bestätigt; denn die 
Seuche ist im Laufe dieser Woche in den Ortschaften 
Gclluschütz, Groß DL. KonvpaLh, Rasmushausen, 
Hasenau, Värenrhal, Kruposchin, Neunhuben und 
Lhristfeldr ausgebrochen.

x Graudenz, 5. Dezember. (Der Kreistag des 
Landkreises Graudenz) hielt unter dein Vorsitz des 
Landrats Kutter eine Sitzung ab, in der als Haupt­
punkt auf der Tagesordnung stand: Aufnahme eines 
Aushiffsdarlehns von 240 000 Mark aus der Kreis- 
sparkape Graudenz zur Unterstützung der Ange­
hörigen von Kriegsteilnehmern. Da der Kreis als 
Lieferungsverband verpflichtet ist, die Familien- 
unterstützungen in den Dienst getretener Mann­
schaften zu Verauslagen, so enfftehen ihm monatlich 
85—40 000 Mark Unkosten, Rechnet man zunächst 
nur mit -einer sechsmonatigen Dauer des Krieges? 
so ergibt das eine Gesamtausgabe von rund 
240 000 Mark. Weil nun aber mit einer Rück­
zahlung der verauslagten Gelder durch den S taat 
vorläufig nicht zu rechnen ist, so beschloß der Kreis­
tag, eine mit 4 Prozent verzinsliche Anleihe von 
240 000 Mark bei der Kreissparkasse in Graudenz 
aufzunehmen, über die Zinsen bestimmt das Gesetz 
nichts, sodass diese unter Umständen vom Kreise 
selbst getragen werden müssen. Ferner beschloß der 
Kreisten, für das Jahr 1916/16 von der Festsetzung 
eines Wegebauplanes abzusehen und den Preis- 
ausschuß zu ermächtigen, über den Ausbau von 
Wogen selbständig zu bestimmen. Endlich wurde 
n. a. noch ein Beschluß gefaßt, wonach der Landkreis 
Graudenz gegenüber dem Staate die Verpflichtung 
übernimmt, ohne staatliche Genehmigung die von 
ihm zu errichtende Stromverteilungsanlage der 
überlandzentrale des Kreises weder zu veräußern, 
zu verpachten noch einem Dritten den Betrieb oder

beschlossen einstimmig, den bedürftigen Familien 
der Kriegsteilnehmer vom 1. Dezember 1914 ab

die der Feind in Ostpreußen verübt hatte, war aber 
nichts berichtet worden. Man berichtete einmal 
von einem Rüchuge des russischen Heeres aus strate-

an den mofurtschen Seen gewesen sein!) Lange 
Spalten in den Zeitungen waren ausgefüllt von der 
grausamen Behandlung der Deutschen den russischen 
Gefangenen und den in Deutschland lebenden Bussen 
gegenüber. Die größten Schandtaten, ja rein tln- 
mensAiches sollen unsere Soldaten in Russisch- 
Polen, besonders in Kalifch. verübt haben. Scheuß­
liche Karikaturen von einem gewissen Major 
Preußker erschienen — dieser Offizier soll der An­
führer der Greueltaten gewesen sein.

Die Berichte über den westlichen Kriegsschauplatz 
waren mit denselben Farben ausgemalt. „Nieder­
lagen der Deutschen" — „Des Kronprinzen Heer 
umzingelt" — „Der Kronprinz selber schwer ver­
wundet und heimlich nach Potsdam gebracht" — 
„Prinz Adalbert gefallen" usw. Auch sollte bereits 
fast ganz Österreich in russischen Händen sein. Über­
all Jubel ohne Grenzen über den „großen Sieg bei 
Lemberg" — der österreichische Soldat wurde in den 
Berichten als schwach und feige bezeichnet —; auf 
diese Weise wurde das Volk irregeführt. Liebe und 
Achtung für den Zaren war nirgends zu erkennen. 
Der gebildete Russe gesteht selber, daß ihr Kaiser 
nicht fähig ist, das Reich zu lenken. Die Vorbe­
reitungen für den Krieg, Ausrüstung und Ver­
pflegung der Truppen, sollen auch größtenteils 
mangelhafr gewesen sein. Von einem Verwundeten 
im Lazarett zu Luga hörte ich, daß sie während der 
ganzen Kriegszeit keinen Pfennig in der Tasche 
gehabt hätten — auch tonnten sie nicht einmal an 
ihre Angehörigen schreiben. Verwundete sollen 
tagelang auf dem Felde gelegen haben, halb er­
froren und verhungert, ehe Hilfe kam. Ein Student 
erzählte mir, daß sie, solange sie auf russischem 
Gebiete gewesen find, oft nur Tee und Schwarzbrot 
oder Kartoffeln gehabt hätten, dann aber in deut»

gischen Gründen. (Das wird wohl nach der Schlacht Wen Dörfern Wie die Wölfe über Eier, Butter.



l i s  zur Beendigung des Krieges eine Gesaint- 
UnLerstützuirg von monatlich 3000 Mark zu bewilli­
gen. Ferner zahlt die S^-adt den bedürftigen Hinter­
bliebenen der Gefallenen einmalige Bechilfen von 
200 Mark. Da zur Deckung dieser Ausgabe eine 
von dem Bürgermeister Deditius vorgeschlagene 
Kriegssteuer — 5 Prozent des staatsfteuerpfl.chtigen 
Einkommens sämtlicher Steuerzahler — keinen An­
klang fand, beschloß man, eine Anleihe für diesen 
Zweck aufzunehmen.

Tuche!, 3. Dezember. (Im  hiesigen Kreistag) 
wurde der neue Landrat, Herr von Batocki, durch 
den Regierungspräsidenten in sein Amt eingeführt. 
Zum Zweck der Versorgung des Kreises mit elek­
trischer Kraft wurden seinerzeit 500 000 Mark auf­
genommen. Von diesem Gelde wurden jetzt 
300 000 Mark zur Verwendung zu Familien- 
unterstützungen und sonstigen Kriogsleistungen be­
willigt, ebenso gegebenenfalls die Verwendung der 
übrigen 200 000 Mark zu gleichen Zwecken. Wenn 
heute die vorstehende Summe beschafft werden 
müßte, so wäre das Geld nur zu hohen Prozentjätzen 
zu erhalten. Der Kreis hat einen großen Vorteil 
dadurch, daß das Geld bereit ist.

Königsberg, 5. Dezember. (Wetzen Kriegs- 
Landesverrats) wurde der Waldarbeiter Adolf Klein 
aus Bersgirren, Kreis Labiau, vom K r i e g s ­
g e r i c h t  zu 10 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust 
auf die gleiche Dauer verurteilt. Der Angeklagte 
hatte bei Einbruch der Russen in Ostpreußen einem 
russischen Offizier über das Verhalten eines För­
sters in jener Gegend den russischen Truppen gegen­
über eine Mitteilung gemacht, die geeignet war. 
nicht nur das Leben dieses Försters, sondern auch 
der Kollegen dieses Beamten zu gefährden. Es 
wird sogar vermutet, daß seine Mitteilung zu dem 
Erlaß des bekannten Rennenkampffschen Befehls 
betreffend die Erschießung der ostpreußischen Förster 
mit beigetragen hat.

Bromberg, 4. Dezember. (Ein städtisches Miet- 
einigungsamt) ist hier nach dem Vorgänge anderer 
Städte ins Leben gerufen worden. Es hat die 
doppelte Aufgabe, Streitigkeiten zwischen Ver­
mietern und Mietern und zwischen Hypotheken- 
gläubigern und Hauseigentümern auf gütl chem 
Wege zu schlichten. Die Haupttätigkeit des Miet- 
einigungsamtes dürfte die Regelung der MieLs- 
zahlung werden.

6 Strelno, 3. Herüber. (Absendung von Liebes­
gaben.) Der Vorstand des vaterländischen Frauen- 
vereins in Strelno hat heute 500 Weihnachtspakete 
für unsere im Felde befindlichen Truppen abgesandt. 
Eine große Anzahl der gespendeten Pakete entfallen 
auf die evangelische und die gehobene Knaben- und 
Mädchenschule.

S Enesen, 4. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Etappenkommandantur Gnesen hat die Polizei­
stunde für sämtliche Betriebe der Schankwirtschaft 
hierselbst mit Ausnahme von fünf Hotels, der Bahn- 
hofsrestauration. der Gastwirtschaft von Kohnert 
und von zwei Cafes auf 11 Uhr abends festgesetzt 
Zuwiderhandlungen werden im Wiederholungsfälle 
mit Einstellung des Betriebes bestraft. Der Äus- 
schank von Sprrituosen ist hier, von kürzest Unter­
brechungen abgesehen, seit der Mobilmachung unter­
sagt. — Die diesjährigen Iagdergebnisse sind in 
hiesiger Gegend recht günstig. So wurden auf dein 
Gelände Segenshof 150, in Kletzko 127, in Deutsch­
tal 117 und in Arkurdorf 75 Hasen zur Strecke ge­
bracht. — Auf Anordnuna der hiesigen M ilitär­
behörde ist die Herausgabe des hiesigen Blattes 
„Lech" bis auf weiteres untersagt.G.." ....... ............... ......... > —..

-zosisch-spanischen Geschwaders. 1903 Herbert, lich hält man Umschau, ob denn niemand da ist 
Spencer, berühmter englischer Philosoph. 1895 Sieg der diesem unhaltbaren Zustande ein Ende .macht, 
der Abcssynier über die Italiener ber Amba Aladsch. «Eine Dame äußerte heute, wenn das Lauten und 
1881 Brand des Wiener Nindt-Theaters. 1870 Bitten nach dem Petroleum noch lanae dauert 
Schlacht bei Veaugency, Sieg über die Loire-Armee ^  . . . . -  '
unter Chancy. 1869 Vcuikani.-ches Konzil zu Rom.
1857 * Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg- 
Schwerin, ehemaliger Regent von Braunschweig. 
1854 Verkündigung des Dogma der unbefleckten 
Empfängnis der Jungfrau M aria. 1832 * Björn- 
stjerne Vjörn'.en, hervorragender norwegischer 
Dichter. 1815 * Adolf Menzel, berühmter Maler. 
1708  ̂ Kaiser Franz I.

93 . Verlustliste.
Wehrmann Joh. Kwziczinski-Rentschkau, Kreis 

Thorn, — vermißt (Reserve-Jnfanterie-Rcgimenr 
Nr. 6); Gefreiter d. R. Paul Vage-Podgorz, Kreis 
Thorn, — tot (Infanterie-Regiment Nr. 14); Re­
servist Bruno Gusowski-Culmse.e, Kreis Thorn, - -  
vermißt (Regiment wie vor); Wehvmann Ernst 
Heuer-Thorn — leicht verwundet (Regiment wie 
vor); Einjahrig-Freiwilliger Kurt Schwarz-Thorn 
— schwer verwundet (Infanterie-Regiment Nr. 43); 
Musketier Roman Lewandowski-Thorn — durch 
Unfall leicht verletzt (Reserve-Jnfanterie-Regiment 
Nr. 204).

L o k a l , l n c h r i a m n .
Zur Erinnerung. 8. Dezember. 1913 Empfang 

deut,her, nach der Türkei gehender Offiziere durch 
Kaiser Wilhelm. 1911 Auflösung des deutschen 
Reichstages. 1907 ft König Oskar von Schweden. 
1906 Ausreise des gegen Marokko bestimmten fran­

sn. Die Fahrt war zumteil — schon abgesehen von 
den mehrfachen häßlichen Untersuchungen und Revi­
sionen — nicht angenehm. Obgleich die höheren 
russischen Beamten höflich und zuvorkommend 
waren, war dies bei den niederen Vahnbeamlen 
nicht der Fall. Die waren kurz und ließen uns 
fühlen, daß wir doch „Barbaren" wären. Zunächst 
wurden wir ( etwa 80 Deutsche) per Eisenbahn nach 
dem finnischen Hafenort Raumo befördert, und zwar 
in Abteilen, die verriegelt deren Fenster mit 
Kalkfarbe angestrichen waren. Zwei Tage und 
zwei Nächte hindurch waren wir eingeschlossen — 
nur die Gewißheit, bald in Deutschland in Sicher­
heit zu sein, vertrieb uns unsere trüben Gedanken. 
Für Verpflegung auf dieser Fahrt mußten wir 
selber sorgen, d. h., wir mußten uns Lebensmittel 
in Petrograd (wie auf behördliche Anordnung in 
Rußland die Hauptstadt jetzt genannt werden muß) 
besorgen, da dies unterwegs auf den Stationen 
nicht gestattet war. (Ich hatte in P . gelegentlich 
Kaufes einer Zeitung unbedachtsamer Weise 
„Petersburg" gesagt und mußte hierfür einen Rubel 
Strafe zahlen.) I n  der Hafenstadt Raums wurden 
-wir eingeschifft. Die finnische Bevölkerung war uns 
sehr freundlich gesinnt. Die überfahrt nach Stock- 
holm fand bei fürchterlichem Sturm statt. Fast 
alle Passagiere waren seekrairk — so auch ich —, 

Bermittelung des deutschen Konsulats in Stockholm sodaß ich weder an die Sturm-, noch Minengefahren 
Anfang Oktober erhielt und welcher mir u. a. gute denken konnte. Wundervoll w-ar die Einfahrt in 
Nachrichten aus der Heimat brachte. Länger konnte den Stockholmer Hafen. Der deutsche Hilfsverein 
-und durfte ich auch jetzt nicht mehr in Rußland kam uns in der liebevollsten Weise -entgegen, und

Hühner, Enten usw. hergefallen wären. Das Volk 
ssorgt auch bei weitem nicht so für das Wohl der 
Soldaten, wie es in Deutschland der Fall ist. Ich 
habe beispielsweise während meines dortigen Auf­
enthaltes nie etwas von Li-ebesgabensendungen ge­
hört. Es fanden einige WohltäUgkeitsveranstaltun- 
gen statt, aber durchaus nicht in der Weise, wie es 
bei uns ist. Viel trägt wohl der Einfluß der Zarin 
zu derartigen Veranstaltungen bei. Sie sorgt in 
landesmüUerlicher Weise für ihr Volk und besucht 
mit ihren Töchtern die Lazarette. Auch ich hatte 
Gelegenheit gehabt, sie in Begleitung zweier P rin ­
zessinnen auf dem Wege nach dem Lazarett zu sehen.

Wie bitter wird nun aber später die Ent­
täuschung für das Volk sein! Die Masse, die in 
ihrer Unwissenheit und Bedrücktheit mit größtem 
Vertrauen der Zukunft entgegensieht, wird von 
höchster Empörung gegen Kaiser und Regierung 
ergriffen werden, wenn es die Wahrheit erfährt und 
das Heer vernichtet sieht.

Solange ich während des Krieges in Feindes­
land war, dachte ich mit großer Sorge an mein 
Elternhaus — hatte ich doch in den ersten beiden 
Monaten nichts von meinen Angehörigen erfahren 
Hocherfreut war ich daher über den ersten Brief 
aus der Heimat, den ich von meinem Vater durch

Thorn, 7 Dezember 1914.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Im  

Sanitärskorps: Zu Oberstabsärzten befördert d.e 
Stabsärzre d. N. Dr. Poetjchki-Thorn, beim Land-w.- 
Jnf.-Reg.. Nr. 61; Dr. Joöl-Thorn, be.m Fußart.- 
Ncgt. Nr. 11; Dr. Konitzky (I Bremen), Leim Res.- 
Jnf.-Regt. Nr. 61; Ponath-Thorn, beim Reftrve- 
Jägerbataillon Nr. 2. Zu Stabsärzten befördert: 
die Oberärzte d. R. Dr. Borris-Marienburg (5. Kü- 
raMer-Negt.); Dr. Böhm-Marienburg (Ulanen 4).

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  de r  J us t i z . )  Der

dann b .n ich tot; und auf eine andere Dame Hut 
dieses ewige Sitzen in Finsternis so ungünstig ge­
wirkt, daß man sie oft für geisteskrank halten kann. 
Es muß doch endlich etwas geschehen und vor allem 
auf die Kaufleute eingewirkt werden, daß, wenn die 
oft mehr als müde Hausfrau ihr Dienstmädchen 
schickt, dasselbe nicht vergeblich geht und nicht mit 
kurzen Worten abgefertigt wird. Die Zeit ist 
wahrlich schwer genug und sollte nicht unnützer 
Weise den Hausfrauen noch erschwert werden!

Eine Hausfrau im Namen ihrer Mitschwcstern.

Gerichtsdiener Karl Lebbaeus beim ^Amtsgericht in ! Odeljen 110,60 Mark, zu
Eulm ist auf seinen Antrag zum 1. Januar ^915 i Mark» m r t ^  bisherigen Ein

Sammlung zur Rriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

sind weiter eingegangen:
Sammelst.lle bei Frau Kommerzierrrat Dietrich. 

VreiLestraße 35: Ungenannt 5 Mark, F. K. 50 Mk., 
gesammelt durch kön gl/Förster Schubert-Alexan- 
drowo in den russischen Gemeinden Slonsk, M a i, 

Wiigodd "  -----------  '

mit Pension in den Ruhestand versetzt. Der Eerich: 
diencr Rudolf Harth beim Amtsgericht in Danzig 
ist auf seinen Antrag' zum 1. April 1915 mit 
Pension in den Ruhestand versetzt. Der Boten- 
me.ster Andreas Thiel beim Landgericht in Grau- 
denz ist auf seinen Antrag zrm 17" Januar 1915 mit 
Pension in den Ruhestand versetzt.

— ( A u f d e n K l e i n b a h n s t r e c k e n T h o r n -  
Mo c k e r — Le i b i t s c h  u n d T h o r n - M o c k e r  — 
S c h a r n a u )  ist auf einige Tage der gesamte 
P e r s o n e n -  u n d  G ü t e r v e r k e h r  aus betrieb­
lichen Gründen e i n g e s t e l l t  worden.

— ( T h o r n  er  L e h r e r v e r e i n . )  Die dies­
jährige Hauptversammlung, mit der das 30. Ver­
einsjahr beendet wurde, fand Sonnabend im Artus- 
hof statt. Nach dem kurzen Geschäftsbericht des 
Vorsitzers ist die Zahl der Mitglieder im laufenden 
Jahre von 112 aus 123 gestiegen; darunter befinden 
sich 10 Lehrerinnen. Im  Heeresdienste tätig sind 
nicht weniger als 37 Mitglieder des Vereins. V.s 
zum Ausbruch des Krieges wurde der Arbeitsplan 
glatt erledigt, alsdann erfuhren die Vereins­
arbeiten vielfache Unterbrechungen. Fest! chs Ver­
anstaltungen haben nicht stattgefunden. Der Vor­
sitzer schlog seinen Bericht mit dem Wunsche, daß die 
V'ereinsarbeiten im nächsten Jahre wieder in ruh ge 
Bahnen gelenkt werden möchten. Der Kassenbericht 
ergab 943,33 Mark Einnahme und 776,93 Mark 
Ausgabe. Aus dem Vermögen wurden 400 Mark 
zur Kriegshilfe usw. bewilligt, sodaß es jetzt nur 
noch 353,52 Mark beträgt Aus dem Kassenbestande 
sollen für die im Felde stehenden Mitglieder zum 
LVeihnachtsfeste kleine Liebesgaben beschafft werden. 
Von der Aufstellung eines Haushaltsplanes wurde 
mit Rücksicht auf den Krieg Abstand genommen. 
Der Vorstand ist berechtigt, im bisherigen Nahmen 
we.Ler zu wirtschaften. Der gesam e Vorstand 
wurde wiedergewählt. Nach Erledigung des ge­
schäftlichen Teiles hielt Herr Rektor K r a u s e  einen 
Vortrag über „Volksbildungsfragen d?r Gegen­
wart", an den sich eine eingehende Aussprache 
knüpfte.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfragen  lind N am e. S ta n d  und Adresse 

ües Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym e Anfragen  
können nicht beantwortet w erden.)

Alma K. Die Erzählung „Weihnachtstraum" 
enthält eine ganz hübsche Idee. die Erscheinung des 
Sternes von Vetlehem während der Schlacht im 
Westen in den Lüsten und Überreichung des Sieges- 
schwerts an den Kaiser durch einen Engel — wobei 
Ihnen wohl die Erscheinung des Kreuzes vorge­
schwebt, die einst dem Kaiser Konstantin dem 
Großen zuteil wurde. Aber die weitere Ausführung, 
besonders das Schuldbekenntnis der zerknirschten 
Gegner, ist noch so unvollkommen, daß an eine Ver­
öffentlichung des „Werkes", wie Sie die kurze E r­
zählung von vier Quartseiten nennen, nicht gedacht 
werden kann.

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übell»nm in die Sch»Ö lleitung nur die 

. preßgeietzliche V eran tw ortu n g .)
Gerechter Unwille erhebt sich schon seit langem 

im Publikum über die Pe.roleumnot, und vergeb-

gängen zusammen 11599,82 Mark. — Außerdem an 
L ebesgab n: Klasse 4a der Knaben-Mittelschule: 
Kroll 1 Kiste. Zigarren, Bublath 4 Tafeln Schoko­
lade, Weiß 2 Würste; Kretschmer 1 Mark, Nutzen 
1 Mark, Puch 2 Mark, Gronau 3 Mark. Treffer 
50 Pfg., Neid 1 Mark, Bielitz 25 Pfg., Harting 
20 Pfg., Krause 30 Pfg., Zemke 20 Pfg.. Erzeskowiak 
50 Pfg.. Hancrt 35 Pfg., Mischke 30 Pfg., Zielinskl
1 Mark, Straßburg 50 Pfg., Zimmermann 1 Mark, 
Kruska 3 Mark, Schulz 20 Pfg., S  urm 50 Pfg., 
Rosenthal 50 Pfg., Hauptmann 1 Mark, Schlömp
2 Mark. Vlaurock 20 Pfg., Weitzmann 1 Mark, 
Krause 50 Pfg., zusammen 23 Mark. — Für den 
Landsturm: Frl. M aria Kammler 1 Paket, Frl. 
Emma Kammler 1 Paket Weihnachtsgaben.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
üellen gern entgegengenommen.

Nriegs-Alier e!.
Das Geschlecht der Schwerins

kann mit berechtigtem Stolze darauf Hinblicken, 
daß aus seinen Re.hen in dresem Kr.ege 59 Kämpfer 
ins Feld gezogen sind. un.er denen vom 64jährigen 
General b.s zum löjährrgen Fahnenjunker alle 
Alrers- und Rangstufen vertreten sind. Die Damen 
haben unter sich eine Sammlung veranstaUet, deren 
re.cher Ertrag als Weihnachrsbescherung für das 
14. Jnfanterce-Regiment verwendet werden soll, 
das den Ehrennamen des berühmtesten Schwerin 
führt, des Feldmarschalls, der im Jahre 1757 den 
Sieg bei Prag mit seinem Blute erkaufte.

Fünf EL.erne Kreuze in einer Familie.
Von der fünffachen Verleihung des Eisernen 

Kreuzes an Mugl.eder ein und derselben Familie 
weiß die „N. G. C." zu berichten. Die fünf Söhne 
des lange Jahre in Kassel als Kommandeur des 
dortigen Bez^rkskommandos I wirkenden Oberst­
leutnants v o n  B o t h  erhielten im gegenwärtigen 
Feldzuge sämtl.ch das Eiserne Kreuz. Es sind dies: 
Ob.rregierungsrat Heinrich von Bo.h-Posen, 
Hauptmann d. R. und Führer eines Garde-Erjatz- 
batcullons; Major Friedrich von Both, Abreilungs- 
tommandeur im Foldartillerie-Negiment Nr. 20, 
Posen; Dr. med. Hans von Bo.h-Kassel, Stabsarzt 
rm Landwehr-Insanterie-Regiment Nr. 83; Regie­
rungsbaumeister Ullrich von Boch-Berlin, Leutnant 
d. R. und Kompagnresührcr im mecklenburgischen 
Grenadier-Regiment Nr. 89, und Kuno von Both, 
Oberleutnant ebenfalls im mecklenburgischen Grena­
dier-Regiment Nr. 89. Der angeführte Major 
Fr.edrich von Both wurde kürzlich auch mit dem 
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet. Der 
Vater der fünf Dekorierten erwarb sich im Kriege 
1870/71 das Eherne Kreuz.

Opfer des Krreges.
Aus den Reihen der u n t e r e n  B e a m t e n

49 Postschaffner, 25 Briefträger, 16 Leitungs- 
aufteher, 168 Landbriefträger, 92 Telegraphen­
vorarbeiter und -arbeite:, 406 Postboten. 8 Postil­
lone und 5 jugendliche Telegrammbestetter. Aus

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wo t h e .
----------  (Hai-druck verböte».)

Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig.
(10. Fortsetzung.)

Lard, der alte Wahrträunnr. der drs 
zweite Gesicht haben sollte, fach mit glanz­
losen Augen in die Ferne Ur.) murmelte vor 
sich hin:

„Wer hu der Kirche tanzt, der muß des 
Todes sterben."

Im  scharfen Galopp flog jetzt der kleine 
Trcch dem Selfoßtzofe zu. — —

Thordur hatte schlecht geschlafen und schwer 
geträumt in Liesen ersten Nächten im Vater­
haus.

Wiederholt schon träumte er. Hel, die 
Göttin des Todes, stehe am Steven 'ter Pacht 
seines Bruders, die ihn herbeigeführt, und 
der Schifssleib der „Freya" wlnde sich schwer 
stöhnend durch Berge von blaugrünem jZolar- 
eis die wie eine silberne Flotte zu beiden 
Seiten der „Freya" drohten.

dieser großen Zahl der Opfer kann man auf den 
Lohen Prozentsatz der ins Feld gerufenen Post- 
veamten schließen.

Der Gesundheitszustand unsevrr Truppen.
Den „Danziger Neuesten Nachrichten" schreibt ein 

Leser: „Aus . . .  bei N o y o n  erhalten wir von 
unserem Vetter soeben die Nachricht, daß der Ge­
sundheitszustand a u s g e z e i c h n e t  sei. Unser 
Veiter ist Major einer Feldart.llerie-Ab.eilung und 
hat unter 650 Mann nur 5 Leichtkranke. Dabei 
liegt die Abteilung s e i t  M o n a r e n  i n v o r ­
d e r s t e r  L i n i  e." — Das ist eine sehr erfreuliche 
Mitteilung.

über dre Stimmung in Spanren
schreibt ein seit Jahrzehnten in Spanien ansässiger 
deu.scher Kaufmann: „Hier in Spanien sind die 
h a a r s t r ä u b e n d s t e n  L ü g e n  ausgestreut wor­
den. Aber die Spanier haben sich bereits davon 
überzeugt, daß man sie zu düpieren suchte. Daher 
ist e.n ganz gewaltiger Umschwung in der öffent­
lichen Meinung eingetreten. Die gebildeten und 
b.griffsfähigen Kreise sind fast a u s s c h l i e ß l i c h  
d e u t s c h f r e u n d l i c h .  Ich kann in Ruhe be­
haupten, daß heute drei Viertel der Spanier für 
Deutschland, ein Vier.el für Frankreich sind; aber 
vier Viertel, d. h. alle, sind englandfeindlich. Die 
H.nterlist und der hetzende Neid Englands sind auch 
hier voll erkannt worden, und da Spanien aus 
früheren Zeiten noch viele Rechnungen mir England 
zu begleichen hat. so ist der Haß gegen dieses Land 
hier sicherlich nicht viel ger.nger als in Deutschland. 
Ich selbst habe infolge meiner grtton Verbindungen 
vielfach aufklärend wirken können., besonders durch 
die anständige, nicht käufliche und daher England 
und Frankreich verschlossene Presse."

Die Eurkhas.
E i n  B e i s p i e l  f ü r  d i e  „ h u m a n e "  K r i e g «

f ü h r u n g  d e r  E n g l ä n d e r !
Die nachfolgende Schilderung, in der Sonntag­

nummer vom 22. November des „Journal" ver­
öffentlicht, bedarf keines Kommentars. Auch sie ist 
ein „Kulturdokument" ersten Ranges, das schmach­
vollste Zeugnis für die „^sOtlemav liko" Nariorl 
und stammt aus der Feder des Spezialbericht- 
erstatters Arnould Galopin:

H a z e b r o u k , 20. November.
Man kann sich nicht vorstellen, mit welcher Kunst 

die Deutschen ihre Sch-anggrüben unnahbar zu 
machen verstehen. In  einer Breite von 10 Metern 
vor den Ver.chanzungen gewahrt man überall dichte 
Reihen spitzer Pfähle, die in einer Arr von Wolfs­
gruben stecken und zwischen denen ein Gewirr von 
Stacheldrähten gezogen tst, in Doppelgeflecht und 
mit jcharfen Spitzen versehen, von mörderischer Wir­
kung beüm Angrcff. Um diese Hindernisse zu durch­
brachen, mutz der Sturm in großen Massen geschehen, 
wobn aber die feindlichen Mitrailleusen, wie die 
„Kaffeemühlen", wie sie unsere Soldaten nennen, 
die entsetzlichsten Verheerungen anrlch'.en. Vor 
einigen Tagen versuchten die Hochländer, sich der

sie immer wieder an, um dieses deutsche Spinnen­
netz zu zerreißen. Ganze Reihen wurden gleichzeitig 
niedergemäht, ohne dag die Schotten an e.n Zurück­
weichen gedacht hätten. Denn es sind ausgezeich­
nete Soldaten, die erst dann den Rückzug antreten, 
wenn es ihnen befohlen wird. Der Highlan'der hat 
vielleicht nicht die Tollkühnheit «des französischen 
Infanteristen, aber er ist 8t6acl5 ancl resolute, wie 
sich Lord Roberts bei seiner letzten Inspektion 
lebend ausgedrückt hatte. Das eine ist sicher, daß 
von den Soldaten kein einziger lebend zurück­
gekommen wäre, wenn ihnen nicht die indischen 
„Doggen" Hilfe gebracht hätten. Mein englischer 
Freund Reginald hatte mir gesagt, da wir mit 
einem male eine dunkle Masse am Boden hin­
schleichen sahen: „Allright, wir haben unsere
Doggen losgelassen!" Es waren die indischen 
Truppen der GurLhas, ohne Gewehr, ohne Patronen­
tasche, Lediglich den furchtbaren, krummen Dolch 
-wischen den Zähnen. Und plötzlich, da schon die 
Highlander zu weichen beginnen, gleiten zwischen 
ihren Reihen die indischen Krieger wie fahle 
Schatten dahin, zwängen sich wie Katzen unter dem 
Drah geflecht hindurch und springen auf d e Feinde 
los. das breite, aufglänzende Mordinstrument in 
der Hand, mit einem heiseren Brüllen, das nichts 
Menschliches mehr hat: „Mada! . . . Mada!" was 
soviel besagen will als Tod! Die Gurkhas sind in

Entsetzt sprang Thordur auf. War es 
nicht toll, daß er, kaum wieder im Vater- 
lande, auch sofort w'eder der alten Mystik 
verfiel, die das Land und seine Bewohner 
einengte wie der E sgürtel des Meeres, der 
alte Feind des Landes, der jedes Jahr Hunder­
ten den Tod brachte?

Und dann saß Thordur doch wieder froh 
der Mutter gegenüber in der großen Stube, 
und lauschte -ihren Worten wie einst dn  
Knabe, glaub g und vertrauend. Ein Festtag 
sollte es heute werden, so wollte es die Mutter.

Die ganze Stube war mit den lrichtgrünen, 
krausen Zweigen der Zwergbirken geschmückt, 
und ELnna hatte auf Wunsch Frau Thoras 
die Festtracht der Isländerinnen angelegt. 
Nicht den schweren,, goldgestickten Tuchrock, 
sondern das wallende, weiche weiße Mull- 
kls'd. das in luftigen Falten Eünnas hohe 
Gestalt umschmeichelte.

bleiben, denn behördlicherseits wurden alle Deut­
schen, jung und alt, entweder ausgewiesen oder nach

nach einigen Stunden, die wir zum Rundgang durch 
die schöne Hauptstadt benutzten, saßen w ir. in der

Sibirien verschickt. Die Barmittel wurden uns bis Eisenbahn, die uns wohlbehalten nach Deutschland 
auf 150 Rubel pro Person abgenommen mit dem brachte. Mit großem Jubel wurden wir in Saßnitz 
Hinweis, daß wir das übrige Geld später (?) begrüßt. Ich fuhr zunächst nach Berlin und war 
wiederbekommen würden. Ich trat nun meine vor allein hocherfreut über unsere herrlichen Siege 
Heimreise über Stockholm, Malmö, Rügen. Berlin Um Osten und Westen, K. B.

Thordur sah der Pflegeschwester immer 
wieder verwundert nach» wcnn sie durch die 

^  ^   ̂ . niedrige Stube schritt. D as weich-fließende
- ^  war streng undj M u.M eid nur durch einen alten, isländi-

scheinen, a ls  Lrügift sch t̂ Goldgurtel gehalten, dünkte ihm wie 
sie Eünnas Zuge. Unentwegt blickte sie in ^ ^ §  herrlichste Königsgewand. und er meinte,

^8-! durch lich^ Gewebe den Körper de-
und chre Hand streckte sich wie drohend Mädchens beben zu sehen, das ihm
alten Hofe entgegen. D ie Hand wuchs und ^.nst so nahe stand und jetzt so weltfern von 
wuchs, wurde rmmer größer und dunkler : ^ n e m  Herzen war. Der'blanSe Atlashelm  
bls sie w e^  ein tioffchwarzer «schatten au? Isländerin , mit dem Diadem von Gold" 
dem Selfoßhof lastete. . j filigran und dem blitzenden Stern über der

Da erwachte Thordur. in Schweiß gebadet. S tirn  funkelte «auf dem gelockten Blondhaar 
Er wußte wohl, steht die Göttin Hel am des Mädchens, und blendend we'lß und pe^ 
Steven, so h-er'tzt das Sterben. Wen wollte lengestickt fiel lang der Schleier über 

i sie entfuhren in das Reich der Schatten?. t Helm herab in den Nacken. ^



die S ch an M äL en  h inabgesprungen! Es ist das 
fürchterlich,L-e Metzeln, d as  m an sich vorstellen kann. 
erner der K äm pfe, w ie sie die Geschichte wohl nur 
rn den rohestcn, sozusagen halb  tierischen Epochen 
der M enschheit zu verzeichnen hatte . D ie Deutschen 
w ehren sich m u  rücksichtslosester T apferkeit, und es 
smd nu r w enige, die a ls  G efangene zu den V or-

Gurkhas sii.L gute Diener! (sie haben nur .......
F e h le r: m an  kann sie nicht m ehr Zurückhalten, 
w enn sie e in m al losgelassen sind

Das letzte Mittel.
Jnanbetracht der Tatsache, daß aus den mäch­

tigen V e r e i n i g u n g e n  d e r  e n g l i s c h e n  
F u ß b a l l s p i e l e r  n i e m a n d  me h r  i n d i e  
A r m e e  K i t c h e n e r s  f r e i w i l l i g  e i n ­
t r e t e n  w i l l ,  hatte die Vereinigung der Lon­
doner Verleger der Tagesblätter beschlossen, fortan 
ke.ne Bertch e mehr von den Fußballvercinen und 
deren Veranstaltungen von Wettspielen zu ver­
öffentlichen. Diesem Beschlusse sind.auch die Sport- 
blä Ler beigetreten. Nun har die Verwaltung der 
engli.chen Fußballvereinigungen gegen diese Tot- 
schweigetaktik en1i.ch.eden Einspruch erhoben mit der 
Begründung, daß aus den Reihen der Fußball- 
vereine schon über 100 060 Freiwillige in die eng­
lische Armee einge.reten feien. Wenn sich ke.n 
neues Mitglied mehr melde, so habe dies seinen 
Grund darm, daß alle Mitglieder der Fußball- 
vcreinigungen kon.raktl.ch zur Teilnahme an Wort­
spielen verpflichtet feien. Man glaubt in London 
nicht, daß die Verrufserklärung der Fußballspieler 
in der Presse lange andauern werde, weil das 
Publikum sich sehr rasch dagegen auflehnen dürfte.

Herr Dr. Mrmdelstainm.
Aus unterrichteten K o n s t a n t i n o p e l e r  

Kreisen wird der „Deutschen Zeitung" mitgeteilt, 
daß die Polizei mit der Festnahme des in Verklei­
dung agitierenden früheren ersten Dragomans der 
russischen Botschaft Dr. Mandclstamm einen a u s ­
g e z e i c h n e t e n  F a n g  gemacht hat. Seit einem 
Jahrzehnt war dieser russische Dragoman der 
e i g e n t l i c h e  Ma c h e r  der russischen PoUtil am 
Bosporus. Mit auf seine Einflüsse wird es zurück­
geführt. daß Sultan Abdu! Harnid sich durch Ver­
mittelung von Jsmael Kemal Bey zu jenen Maß­
nahmen der Gegenrevolution verleiten ließ, die 
ihm den Thron kosteten. Während jener kritischen 
Zeit gewährte Dr. Mandelsta.mm einigen führenden 
Iungtürken schützende Unterkunft in der russischen 
Botschaft, um sie spä.er als Vertraucnsleure im 
Sinne einer Orientierung der jungtürkischen Politik 
zugunsten der Dreiverbandsmckchte zu nutzen. Die 
Wühlereien des Herrn Dr. Mandelstamm nahmen 
eine solche Ausdehnung an, daß ihm 1912 der Boden 
in Konstantinopel vorübergehend zu heiß wurde. 
Er wurde als Professor an die Universität Kiew 
versetzt, kehrte aber bald wioder nach dem Bosporus 
zurück, wo ihn jetzt das Geschick ereilt hat. Se.n 
Gegenspiel war der erste Draqoman der britischen 
Botschaft. Beide waren die schärfsten Feinde Envcr 
Paschas und haben insbesondere bis zuletzt mit den 
reichen, ihnen zur Verfügung stehenden Geldmit ein 
unter den Armeniern gegen die Türken zu putschen 
versucht.

Ein Abend in C alais.
Der norwegische Schriftsteller S v e n  E l v e -  

st ad j der als Berichterstatter mehrerer skandinavi­
scher Zeitungen England und Frankreich besucht, 
hatte kürzlich das Pech, in Ealais der allmählich 
zum Irrsinn ausartenden französischen Spionen- 
riecherei zum Opfer zu fallen und festgenommen zu 
werden. Nur die große Energie des norwegischen 
Konsuls der Stadt hals ibrn zur Befreiung aus dem 
Gefängnis. Der Konsul hatte sofort die Photo­
graphie des Schriftstellers nach P aris gesandt, wo 
er von einigen Bekannten identifiziert wurde. Von 
seiner Fahrt über den Kanal nach Calais und von 
seinen Eindrücken in der Küstenstadt vor seiner 
Verhaftung gibt Elvestad in „Politiken" unterm 
89. November eine sehr anschauliche Schilderung. 
„Nicht einmal in London," führt Elvestad aus, 
„entgeht man in diesen Kriegszeiten einer Ver­
dächtigung. I n  dem Augenblick aber, in dem ich an 
Bord des Kanaldampfers ging, war es schon beinah 
nicht mehr auszuhalten. Das war nicht mehr ner­
vöse Neugier, die mich beobachtete, das war offen­
bare, fast schadenfrohe Feindseligkeit. Denn nach 
Calais fahren, so ist die Meinung, nur Soldaten 
und Spione. Das Schiff war voll von Rote Kreuz-
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bunt durcheinander gewürfelt. Sie wurden von 
den Truppen auf dem Schiffe mit gewaltigem Ge­
schrei begrüßt. I n  der Dunkelheit war nichts deut­
lich zu erkennen: ich hatte nur die Vorstellung einer 
großen Ansammlung von Menschen und einem Ge­
wirr leidenschaftlicher Stimmen. Der Leuchtturm 
von Calais, der mitten in der Stadt steht, sieht aus 
wie ein ungeheurer Arm, der Lanzen von Licht um 
sich herum wirft. Ich mache, daß ich aus dem 
Menschenschwarm herauskomme und wandere durch 
die Stadt. Es ist 9 Uhr abends. I n  den halb 
dunklen Straßen treiben sich Haufen Neugieriger 
herum. Hier und da tauchen malerische Jndrer oder 
Afrikaner auf, die lächelnd in dem schwarzen Gesicht 
ihre schneeweißen Zähne zeigen und auf ihre Ver» 
bände hinweisen, über einen freien Platz kommt 
ein Trupp schottischer Hochländer. Ich sehe ihre sich 
taktmößig bewegenden nackten Beine nock̂  lange, 
während sie in der Dunkelheit der Nebengassen ver­
schwinden, und während ihr Gesang: P at Mac and 
Ioe, Hallo! langsam erstirbt. Aus einem anderen 
Winkel kommt in stummem Marsch ein Bataillon 
Franzosen mit dem Spaten über der Schulter —, 
sie haben augenscheinlich Laufgräben gegraben. 
Alle Menschen sind hier übrigens davon überzeugt, 
daß die Deutschen nicht bis Calais vordringen wer­
den. W a r t e n  w i r s  ab. Plötzlich Hort map 
Helles Glockengeläut den SLraßenlarm übertönen, 
und alles strömt aus dem Markt zusammen. Aus 
der Dunkelheit taucht eine Reihe von Ambulanz- 
wagen auf; aus dem wüsten Geschrei des Pöbels 
tönen die Rufe „l^s boedes, les dvekes" heraus. 
Es sind verwundete deutsche Kriegsgefangene. 
Einen von ihnen sehe ich flüchtig; er liegt auf dem 
Dach der Ambulanz, und ein Franzose zu seiner; 
Seite, der ihm den Kopf stützt, starrt ihn verwun­
dert an. Wie der Verwundete den Lärm hört» 
lächelt er; dann wird sein Gesicht bleich wie Kalk, 
und er schließt die Augen. Woher kommt diese? 
M ann? Weshalb ist er ein Feind? Ich fühle, 
wie aus meinem Herzen ein verborgenes Gefuhk 
hervorbricht; es ist wie das plötzliche Wiederer­
kennen eines Stammesverwandten, und Mißmut 
erfaßt mich, ihn überwunden zu sehen. Ich blickte 
in Augen, die die A u g e n  m e i n e r  Rasstz 
waren.

In  dem Gewühl treffe ich den norwegischen 
Konsul, der auch Stadtrat von Calais ist. Er hat 
ein trauriges Amt: als ältester Stadtrat ist es seins 
Pflicht, den Hinterbliebenen der Gefallenen die 
Todesnachricht zu überbringen. „Man kennt mich 
jetzt schon in den Häusern, sagte der Konsul mit 
müdem Lächeln, „ich bin für sie ein Unglücksvogel, 
ein Nachtrabe. Denn ich kann meine Gänge erst 
abends antreten» wenn ich meine Arbeit auf dem 
Rathause erledigt habe. Es kommt vor. daß junge 
Frauen laut aufschreien, sobald ich zur Tür hinein- 
trete. Gerade jetzt komme ich von einer jungen 
Frau, die mir einen Säugling in die Arme warf. 
„Nehmen Sie den auch, Monsieur!" schrie sie: „ich 
habe noch drei kleine Kinder!"

Die Rrviera in Ariegrzeiten.
Neun Ritter des Ord.ns Lour l« 

Der Orden ?our ls märits, eine der höch­
sten preußisch.,n Auszeichnungen für besonders 
persönliche Verdienste, hat in dem gegenwärti­
gen Kriege eine überraschend große Vermehrung 
seiner Mitgliederzahl erfahren. Unser heutiges 
Tableau stellt die neuen R tter ausschließlich 
hohe Offiziere, dar. Hier erkennen wir u. a 
unseren Eeneralseldmar'chall von Hindenburg 
den ruhmgekrönten Besieger der Russen in 
zahlreichen Schlachten, sowie den Chef seines 
Generalstabss Generalleutnant Ludendorjf. I n  
den Kämpfen um Lüttich und Namur errangen 
den hohen Orden General von Emmich, der 
persönlich seine Truppen zum Sturm auf Lüttich 
anführtq und der einfache Leutnant im 5. 
Garderogiment Otto von der Linde, der ein 
Fort von Namur überrumpelte und dadurch die

w6rite- Die tiefe Stille und friedsvoll« Ruhe, die jetzt
ganze Festung zu Fall brachte. Für ihre erfolg- an der Rioiera herrscht, bereitet ihren Bewohnern 
reichen Kriegstaten erhielten die gleiche Aus- durchaus nicht die ungeteilte Freude, die man 
Zeichnung die Generale von Woyrsch. von" eigentlich in Liesen sonst so aufgeregten und un. 
Zwehl Frhr. v. Schefser-Voyadel und G eneral-1 ruhigen Zeiten erwarten sollte. Vielmehr macht die 
lcutnant Karl Litzmann, letzterer sp e -ganze Gegend von Cannes bis zur italienischen 
ziell für sein glänzendes Vorgehen in der Grenze nach den Schilderungen eines Bericht.
Schlacht von Lö z. Unsere tapfere M arin e ist erstatters der „Times" den Eindruck einer präch.
unter den erlauchten Rittern durch Kapitän­
leutnant von Weddigen vertreten, den Kom- 
mandaten des Unterseebootes ,.U. 9". dem

tigen Szenerie, die ungeduldig und schmerzlich der 
Schauspieler harrt, um das Stück zu beginnen, 
Überall schwüle Spannung und dumpfe Erwartung,

u. a. die Vernichtung des großen englischen Die kleinen, leblosen Häfen scheinen auf die Luxus, 
Kreuzers „Hawke" gelungen ist. Mögen in iE e n  zu warten, die sonst hier ankern; die lieb, 
dem Kampf für unser schwer bedrohtes Vater-
land noch weitere neun Ritter des

en Villen schauen hinter ihren dichtgesthlosseneis 
Ordens Fensterläden begierig nach Gästen aus, die in ihnen

l>0u r 1s m 6rit6  erstchen. zum Heile unserer wohnen wollen. Die goldenen Früchte und di» 
Armee und unseres Volles.

Schwestern, von französischem M ilitär und jungen!ve 
Belgiern. Es waren Flüchtlinge, die jetzt heim- 
kehrten, um sich unter die Fahnen zu begeben, und O 
zwar mehrere Hundert. Ein Teil, gutgekleidet, de­

in schmutzi- 
lärmten. Auch 

unter ihnen. Ab und zu kam es 
auf dem großen Deck in der Dunkelheit zu einem 
Geschrei, das sich dann rasch über das ganze Schiff

verbreitete und in der ersten Strophe der V raban-. 
eonne oder der Marseillaise ertrank. Französische gegangen, will 
Offiziere blickten kaltprüfend auf diese Zungen diesem „Paradies Europas", zu dem sollst alle Er. 
Menschen, ohne irgendein Mitgefühl —^  <

purpurne Klematis verleihen der Landschaft einen 
Schimmer von Licht und Farbe, der seltsam absticht 
von dem Schweigen der verlassenen Terrassen und 
Gärten. Ist denn die ganze Welt in den Krieg 

niemand mehr etwas wissen von

heimatlose Zagend in den Kamps zurückkehrte, zu °ie euie große Frage, die die Rrviera an den ein»
ichten, warverraten. Bevor wir Calais erreichten,

schon längst dunkel geworden. Auf dem schwach be> 
leuchteten Kai standen Soldaten der Verbündeten,

es samen Wanderer richtet von den düster-müden
Blumienfeldern von Trasse bis zur Bai von Eara»

Keine Fürstin konnte ihre Krone stolzer 
tragen als Eünna ihr Diadem mit dem 
Wahrzeichen des Landes, dem flimmernden 
Stern über der weißen Stirn.

Frau Thora sah es wohl. wie Thordurs 
Blicke der PslegofHwester folgten, und ein 
leises, zufriedenes Lächeln irrte um ihre 
blaffen Lippen, während sie leiie zu dem 
Sohns von Vergangenheit und Zukunft sprach.

Ab und zu kam auch Björn und warf 
hier und da, ein Wort in die Unterhaltung 
aber fast dünkte es Frau Thora. als wäre 
das sonst so friedsame Antlitz ihres Ältesten 
trübe und von Sorgen schwer. —

„Sprich nicht immer vom Sterben.. Mut­
ter," bat Thor'ur nun schon mit leiser Unge­
duld in der Stimme,, denn Eünna war 
wieder durch die Stube g gangen, ohne ihn 
mit einem Vl-ck zu streifen „es ist doch ganz 
selbstverständlich, daß wir alle deine Wünsche 
erfüllen."

Frau Thora n ckts.
„Natürlich werdet ihr mich nicht mit Helm 

und Diadem begraben wmn ich mir das 
Mätzchen mit der Troddel wünsche. Nein, 
Thordur. du weißt, es sind leine äußerlichen 
Dinge, die ich verlange."

„Mutter, ich bitte dich! Kann ich noch 
Mehr tun? Habe ich nicht alle deine Wünsche
erfüllt?«

«Ja, für den Augenblick gewiß, mein 
Sohn. Eben der gefährlichste Herrscher in 
allen Dingen ist der Augenblick."
. „Du vertraust mir n'cht, Mutter. Konnte 
tch dir einen größeren Beweis meiner kind­
lichen Liebe geben, als ich es getan?"

Die alte Frau sah starr vor sich hin. In  
ihren blauen Augen blitzte es wie Stahl 
schneidend auf. Langsam sagte sie:

„Ich habe meinen letzten Willen festgelegt 
Dhordur. Unabänderlich."

„Ich weiß es, Mutter. Aber nicht um 
Hab und Gut bin ich zu dir g lommen, sondern 
um deine Liebe wiederzufinden, die ich ver­
scherzt hatte da draußen im Gewühl des 
Lebens."

v „Ich habe dich enterbt Thordur."
Der blonde Riese zuckte nun doch unter 

den harten Worten der alten Frau zusammen.
„Ich mußte das tun," fuhr Frau Thora 

ruhig fort. „aber du sollst es wissen, so lange 
ich noch lebe, damit kein Groll in deiner 
Seele Platz findet, wenn ich mich nicht mehr 
verleid gen kann."

„Latz uns bitte von anderen Dingen reden. 
Mutter," bat Thordur gepeinigt.

Frau Thora schüttelte mißbilligend das 
graue Haupt.

„Nein, mein Sohn,, das wäre Sünde. Latz 
alles klar sein zwischen uns. Du hast das 
ganze große Vermögen deines Vaters, das 
dir eine sorgenfreie Zukunft und di« Möglich­
keit gewährt hätte, frei von pekuniären Sor­
gen künstlerisch zu schaffen, der Frau ge­
opfert, die du zu lieben glaubtest. 2ie soll 
eine große Künstlerin sein. Ich gebe nicht 
viel darauf. Hätte ich di« Gewißheit ge­
habt daß sie ein großdenkendes, gutes Men­
schenkind, ich hätte sie gesegnet, so fluche ich 
ihr."

„Mutter!" rief Thordur. zornig aufspnn' 
send.

„Ruhig» Kind. ruhig. Ich kenne Fenja 
Maven! Nicht nur dich auch andere Männer 
hat sie ruiniert. Ich denke dabei nur an den 
jungen Prinzen Olaf, der sich ihretwegen eine 
Kugel ins Hirn schoß."

„Es ist ja alles alberner Klatsch Mutter. 
Große Künstlerinnen wie Fenja sind eben 
immer dem Gerede ausgesetzt. Sie sind 
gleichsam vogelfrei, und der Fama sind sie 
die willkommenste Beute."

„Mag sein. mein Sohn. Ich habe mir 
nun aber meine ganz bestimmten Ansichten 
gebildet. Du selber, dein Wesen deine Lei­
stungen, deine Vermögensverhältnisse bei 
deinen eigenen, wie ich weiß bescheidenen 
Bedürfnissen find mir der koste Gradmesser 
dafür, wie unheilvoll die Frau, die du liebst, 
auf dich gewirkt hat.

Du erinnerst dich wohl, daß du einst zu 
mir kamst und mich auf den Knien batest, 
dir die Summe auszuhändigen, die du einst 
von mir als Pflichtteil zu erwarten hättest, 
um die Frau vor Schande und Schmach zu 
retten,, die dein Weib werden sollte. Ich gab 
dir die Summe, die Fenja Maven in Monte 
Carlo leichtsinnitzerweise verspielt«, aber nur 
unter einer Bedingung."

„Habe ich diese Bedingung vielleicht nicht 
erfüllt?" brauste Thordur auf.

„Ja, du versprachst mir. di« Frau, die ich 
haßte, die das Geld, das Vater und Mu ter 
in ehrlicher Sparsamkeit durch ein ganzes 
Leben voller Arbeit erworben, mit leichtferti­
gen Händen ausstreute, nicht W deinem ehe­
lichen Weibe zu machen."

„Nun ist es denn geschehen? Hat Fenjs 
nicht Jahre darauf gewartet, daß ich ihr 
mein Wort einlöste?"

„Du vergißt, mein Sohn, daß du damals 
noch mehr versprachst. Du gabst mir dein 
Wort, völlig mit Fenja Maven zu brechen, 
Du hast dein Versprechen schlecht gehalten."

„Ja. mein Gott,"' brauste Thordur auf. 
„Bin ich denn ein gefühlloser Klotz, den 
man Hinschi-M. wo man ihn haben will! 
Bin ich denn nicht ein Mensch von Fleisch 
und Blut mit eigenem Fühlen, mit eigenem 
Denken, mit eigenen Leidenschaften? Habt 
ich dir oder deinem geistigen Hochmut. M utter, 
verzeihe, daß ich es sagen muß, denn 
noch immer nicht genug geopfert, indem ich 
mich verpflichtete, Fenja nicht zu meinem 
Weibe W machen? Muß ich mir denn noch 
ganz und gar Las Herz aus der Brust reißen, 
und darf ich nicht mal mehr Herr über 
mein eigenes Empfinden und Herzensleben 
fein?"

„Das konntest du halten wie du wolltest. 
Dhordur. Was du versprachest und was dr» 
gehalten, das mutzt du mit deinem eigenen 
Gswiffen ausmachen. Mein Wcg dir gegenüber 
war mir ja ganz klar vorgegeichnet."

„ J a "  höhnte Thordur. „Du verbotest mir 
Heimat und Vaterhaus, du sagtest dich los von 
deinem Kinde,, das dich einst angebetet 
hatte, dem du das Höchste auf der Welt ge» 
wesen. Deine Hand strickte sich nicht aus nach 
dem Verlorenen du stießest mich von deinem 
Herzen, ganz gleich ob ich immer weiter in» 
Verderben rannte." -
. - -  ... Hortsetzung folgt.).



SLtt. Was diese FraZe für den Suden Frankreichs snnd Österreicher. Die Deutschen, die bisher einen
bedeutet, das läßt sich aus der einfachen Tatsache 
ermessen, daß die Zahl der Fremden, die sich im 
vergangenen Jahre als durchreisende Gaste im 
Fürstentum von Monaco eintrugen, fast 1800 000 
tzetrug. Die Städte an der R iv iera  warten jetzt so 
ängstlich, weil ein völliger Ausfa ll der Fremden- 
sai'son ihren Ruin Ledeutet; darum sehen alle m it 
solcher Spannung nach Fremden aus, die Friseure 
und Luxushändler in  ihren Lüden, die Kellner in 
den- Hotels und Cafes. Auf das Drängen der Be­
wohner haben sich die Deputierten der betreffenden 
Departements an die Regierung in Bordeaux ge­
wendet und Lei den Ministerien des Inne rn  und 
der Finanzen eine Petition eingereicht, die eine 
Erleichterung fü r den Reiseverkehr nach der R iv iera  
erbittet und Maßnahmen fordert, durch die der 
R uin der ganzen Industrie aufgehalten w ird. über 
das gegenwärtige Aussehen der R iv iera  kann man 
sich eine Vorstellung machen, wenn man hört, daß 
der Berichterstatter auf einer zweitägigen Auto­
tour auf der ganzen Autostraße von Mentone nach 
Nizza und auf der Fahrt von Mentone nach dem 
berühmten Golfplatz von Sospel nur einem einzigen 
Auto begegnete, und das war ein M ilitä r-A u to . 
I n  Nizza sind alle großen Hotels, m it Einschluß 
der W inter- und Niviera-Paläst-e von Eimiez, vo r 
der M ilitärbehörde für die Zwecke des Roten 
Kreuzes bei Beginn des Krieges belegt worden, 
und die ganze Stadt rüstete sich, ein Lazarett- 
m itte lpuntt zu werden. Die Zahl der zuerst gefor­
derten Betten betrug 10 600, und so mutzten die 
Hotelbesitzer annehmen, daß es m it ihrem gewöhn­
lichen Geschäft völlig aus sei. Außer den von der 
M ilitärbehörde m it Beschlag belegten Hotels w ur­
den noch drei andere von den Stadtbehörden dazu 
verwendet, um die mittellosen Flüchtlinge von 
Verdun und anderen von den Deutschen besetzten 
Gegenden anzunehmen. Nun aber stehen die meisten 
der von der Regierung belegten Betten fre i; nur 
4000 sind bisher benutzt worden, und die Zahl ver­
ringert sich ständig, da v ie l mehr Soldaten die 
Lazarette verlassen, als Verwundete hergebracht 
werden. Den Neid der Bewohner der französischen 
R iviera  erregt die italienische R iviera, wo viel 
mehr Tätigkeit und Verkehr herrscht. So ist z. B. 
bei Rouchcrs Rouges, kaum 100 Meter von der 
Grenze, ein neues Kasino eröffnet worden, das eine 
schwere Konkurrenz für Montecarlo bedeutet, und 
in  Sän Remo und Bordighera sind viele Fremde, 
hauptsächlich aus Frankreich geflüchtete Deutsche

so wichtigen Bestandteil der Fremdensaison bildeten, 
bleiben in  diesem Jahre natürlich in  Ita lie n , und 
deshalb möchte man an der französischen R iviera 
m it aller Gewalt eine englisch-amerikanische Saison 
großziehen. Daher der dringliche Wunsch an die 
Regierung, sie möchte englischen und amerikanischen 
Villenbesitzern und ständigen Besuchern die Reise 
auf jede Weise erleichtern und selbst die Reklame 
für die R iviera übernehmen. Wie während des 
Vurenkrieges sollen Erholungsheime für ver­
wundete englische Offiziere errichtet werden, und 
man w ill aus der Lvtorrts  corälalo den größt­
möglichen V o rte il ziehen.

Manniolalligrs.
( B e a n t r a g t e  N a m e n s ä n d e r u n g  

e i n e r  S t a d t . )  Die Eemcindevertratung 
Z a b r z e  hat am Donnerstag einstimmig be­
schlossen, die Umwandlung des Namens Zabr-c 
in Hindenburg zu beantragen. Eeneralfeld- 
marschwll von Hindenburg ist telegraphisch um 
seine Zust mmung gebeten worden. Die Na­
mensänderung bedarf der Zustimmung des 
Königs.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Der Kcssonrendant 
Albert Hechel in  L a u r a  H ü t t e  wurde am 
Vormittag des 80. November in die Kreiskksse 
wach Kattowitz geschickt um 1l 000 Mark abzu­
holen. Das Geld wurde abgehoben: Hechel
kehrte aber nicht zurück. Er soll sich, wie es 
heißt nach Breslau begehrn haben.

(S p  i o n agap  r o z etz.) Vor dem zweiten 
Strafsenat des R e i c h s g e r i c h t s  wurde am 
Freitag der Spisnageprogetz ge».n den 17 
Jahrs alten Handlungsgehilfen Johann 
Litsch-a den 17 Jahrs alten Handlungsgehilfen 
Paul Kreide, den 18 Jahre alten Hausdiener 
Otto Kahle und den 19jähr'gen Kaufmann 
Franz Fischer sämtlich aus Berlin  wegen ver­
suchten Verrats m ilitä r ischer Geheimnisse und 
anderer Straftaten verhandelt. Der Angeklagte 
Kahle hatte bei der Firma M ittle r u. Sohn nr 
Berlin, wo er in  Stellung war drei Pläne 
der deutschen Schiffe „Großer Kurfürst" und 
„Magdeburg" gestohlen. Der Ang-Uagte 
Fischer hatte m it Hm den Versucb gemacht die'e 
Zeichnungen der französischen Regierung zur 
Kenntnis zu bongen. Die beiden anderen 
Angeklagten Kreide und Liischke sollen im No-

M a M t K N c h A W .
M r  Arbeitsnachweis bestehen am 

hiesigen Orte folgende städtische Ein- 
richümgen:

I. ständig.
1. für Handwerker der Nachweis durch 

den Hsrbergswirr -in der vereinigten 
Innnngsherberge Tnchinacherstr. Nr. 16

2. für ungelernte 8l> bester beim Ein. 
wohne» Meldeamt im Rathause Nord- 
eingang, Zimmer Nr. 8 ;

I I .  nur für die jetzige Kriegszeit.
3. beim Ausschuß für Kriegswohlfahrts. 

pflege der insiesoudere Frauen der 
Krieaste lnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausichnß ^Arbeitsnachweis" eben­
falls im Nathause, Hanpteingang 2 
T r ,  Zimmer Nr. 43.

Diese Rachrvelsnellen können ihre qe- 
meinütztge Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbei sloügkeit zu be- 
geguen. nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die Arbeitgeber. Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirischastlich schmierigen 
Zeilv rhaltnissen im allgemeinen Interesse 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres einsprechenden BvVariS au A r ­
beitskräften durch AmnelSrrng sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich

Thorn den 4. Dezember 1614.
_ Der Magistrat._____

D M r m t r r N c h u W . ,
Anläßlich deS herannahenden W eih­

nachtsfestes weisen w ir  daraus hin, 
daß die bei d e r  städtischen S p a r­
kasse eingeführten

HsrmMMchsm
sich ganz besonders zn Geschenken fü r 
Fam ilienm itg liede r und Hansange- 
hörige eignen.

D ie  Heimsparbuchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von m in ­
destens 3 M a rk  unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ih re r E in ­
richtung nach nu r in  dem Geschäfts­
raum  unserer Sparkasse unter B e­
nutzung des do rt anjbewahrtcn 
Schlüssels entleert werden.

T h o rn  den 20. November 1914.
D e r M , ilN i> r „ t .

Habe meine Proxis wieder 
aufgenommen und bin von 9 bis 
1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr zu 
sprechen.

U . G r s k s l r k l ,
Dentist,

Breitest?. 36.______ Fernruf 520.

Znr Anfertigung nnd Aende­
rung einfacher und e!-ganter 
Aamenkleider, Klüsen n. Röcke
empfiehlt sich F :a»  x.-. , 6 <»„ -> ! * ! .« ,  
__ _________ Auslädt M att! 28. 2

Mne Blirzrn. R,le,na«z»hlmm. gibt 
schnellstens
Selbstgeber N srllr,. Schön-

Häuser Allee 136. (Rückp.)

BekauntMachmig.
Wesiprenfzische Kriegs-Uersichermlg 

für den Krreg 1914.
F ü r jeden Anteilschein, der 10 M erk kostet, werden unter Z u ­

grundelegung der Verluste des Krieges 1870/71 250 M ark c,u ge 
zahlt. W er 10 Anteilscheine gelöst hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilscheine gelöst hat, etwa 5000 M aik. Versicherungs- 
sähig sind a l l e  zum Kriegsdienst Eingezogenen.

K E "  Zn schuf; der Provinz 25 000 Mark.
Arbeitgeber, versichert Eure Angestellten und 

Arbeiter,
Frauen, versichert Eure Männer, 

Unter, Versichert Girre Söhne, dir im Felde
stehen!

Anteilscheine werden von uns ausgegeben.

Stadtsparkaffe Thorn.
8orsyI-?nSzr, 
Kyrolin-^uüsr, 
vialM-?uäsr, 
L s i M - P i M i ' ,  
N n ä e r - k ü ä k ! ' ,  
K M iM s - ? u ä 6 r ,  
8aUey1-?lläkr, 
LokweLss-kaüsr, 
Vaseuol-kuLer

sorvie. sonstige

Laut- uuä Lasrxuäsr,
oinpkisklt

K S L L s n t s r t r r ' ü r ,
33 ^IlstüslliZl'üen' klarst t 33

brermer
eingetroffen.

Damen» und 
Kinderkleider

werden billig angefertigt in und außer 
dem Hause.

Vachestraße 13. 3.

M i !  !Ä  M
werden billig und saube/ angefertigt.
RT Arsberstr. 6, ! Tr.

nach Lebeusoers.-Abschl. 5"fg 
Förster, B e rlin  35,Pallasslr. !L.

G»öi;crcii Posten
Schweineschmalz,

thiesiges),

Granden,
-fein und M ittel),

KMergnes,
GersteWMtze,
weiße Bohnen

offeriert billigst

M r M M ü  N M R  M o d k . ,
In h  : ld m  >

Lkbensslelllliig.
>^ur selbständigen Bearbeitung ein.s 

gut eingeführten Bezirks wird ein er­
fahrener

Wse-Atmltt
auf D rekiionsvertrag zum baldigen An- 
tritt «.Lirrcht.

Die Stellung ist mit hohen Bezügen 
dotiert und bietet Herren aus der Branche 
günstige Gelegenheit zur Verbesserung. 
Beweruer, die namentlich in der

Lebens-, W M -  und
branche bewandert sind und eine erfolg, 
reiche Tälig eit im Versicherungsfache 
nachweisen können, avollen stch meiden.

Verlangte Leistung 36 -40  000 Mark 
mit Umrechnung für Unfall und Haft­
pflicht pro Monat. Angebote mit äußerster 
Gehalisforderuug unter HV. au die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Wer AM
elne auszuklagende sichere Forderung bei 
hohem Verdienst? Augeb. unter AZA 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

vsmber 1913 und spater den Versuch gemacht 
haben, sich durch Angestellte der Firma M ittle r 
u. Sohn geheim M  haltende Schriften und 
Zeichnungen zu verschaffen um dicke einem 
Unterhändler der französischen Regierung aus­
zuliefern. Fischer hatte es unterlassen, obwohl 
er von dem von Litschkr und Kahle geplanten 
Verbrechen Kenntnis hatte, hiervon der Be­
hörde M itte ilung zu machen. Zu der Verhand­
lung waren fünf Zeuaen erschienen. Die 
Öffentlichkeit war ausgeschlossen. Das Reichs­
gericht v e r u r t e i l t e  den Angeklagten 
L itW e  wegen verbuchten Verrats militärischer 
Gehe'mnisse zu 2 Jahren G fängnis, Kahle 
wegen Diebstahls zu einem Monat Gefängnis 
Kreide wegen Unterlassuna der Anzeige des 
von 6 ck-chks geplanten Verbrechens zu 3 Mona­
ten Gsfäimnis. Fischer wurde froigckprochen 
Das Gericht nahm an, dost es sich bei dicken 
Plänen nicht um geheimzuhaltende Gegenstände 
handelte. Lisschke wurde bestraft well er ge­
staubt hatte, deß die Pläne geheimzuhaltende 
Gegenstände seien.

Keda ckensvlit er.
D 'e Spreche eines Volkes ist der hellste Spiegel 

seines Ga-nütcs und seines geistigen Lebens: wer 
sich der Sprache seines Volkes entfremdet, ent­
fremdet sich seinem Dolle selbst.

E. M . A r n d t .

Berliner Börse.
Mle kikerfi»»,! «m S.nnabenre». I» Uefi «iiK v»rzest»rn 

»er Melchäfitmms-ing !m Irrt«» Pr!o««oerkehr ke» fri!ch' > 
der letzten Tane vermiffen, ben mnn in Bölsenkreisen mit 
^sffnnttZ nls Auftakt für eine baldige Eiöffmmq des amtlichen 
Hö0 enver>hrs betr-chtet hotte. Fürst Bülows römische 
EendnnR »  rde, wie in der Vreffe j» auch an der Bsrse 
lebhaft b > ;üht. Das bemerkenswerteste Greignis war heute 
der stark Rück. ang der No'iernngen für die Devisen nerüraler 
Staaten, die bekanntlich einen „nne'h ltnismäßm hohen Stand 
sirgenonrmrn haben, llder die Grürrde hierfür liefen ver- 
chiedene Mutmaßungen nrn; einesteils bezeichnete man den 

Rückgang als d e natürliche Rückwirkuna gegen die übertriebene 
Hrwertung, dann als eine F-lge von der Schaffung Newyerke, 
Wuthaben durch dorthin vorgenommene Käufe amerikanischer 
Bands und schliehlich brachte man es mit dem Nachlassen der 
Einfuhr aus dem n-mtralen Ans'and und den, ch dadurch 
ergebenden geringen ^edorf an ausländi^ch-n Zahsrn,gsrnitteln 
in Zusammenhang In» Einklang hi.rn it ernräflu ten ch onch 
»>ie Ns!iernn..en sü, die entsprechenden Bank otcii Geld 
blieb nnvSiändert leicht 1' 1 Der P,ivaldiskont war L* ^
t is 5 Prozent und darunter je nach O"a! tät.

A n, st e r d a m , b. Dezeinber. Scheck auf Berlin 53 .5 
bis .'4,25, London s!Ü7 -  l 2.' 7. Paris «7,85-18,35.

A «n st erda m . 5. De'en'ber. 
Santos-Kaffee per Dezember 33̂

Java-Kaffee ruhig. 16' - 
per Mmz 29* „  per Mai

Weiter-llebersicht
der Denltchen Seemarte.

t zambnr  g, 7. KtPkMdM

Vtanre
der Beobach- 
tluigsstatiol»
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der letzten 
21 Stur,den

Bortum 744,SjSW bedeckt zieml. heiter
Hamburg 716.8 S L W Regen «! urellt beivöltt
Smiueulinrb. .5 l.!>SSW bedeckt 2! meist bewöikt
siterif.lkn luchste 755,7 >S halb bed. - vorrv. heiter
0 nzig 
Äöi igsberg 
Memet

/.'6.4SW  
754.0 W

bedeckt
bedeckt

zleml. heiter 
zieml. heiter

Metz - - — —
Hannover 7S0.S!SW Regen 8 vorw. heiter
Magdebrirg 7SI.8.S Regen 6 zieml. heiter
Berlin ?530 S bedeckt L meist bewöikt
Dresden 786,0 OSO Regen zieml. heiter
Dlomberg 756,/' S bedeckt 1 zieml. heiter
Breslan 7S8S S bedeckt 2' zieml. heiter
,r. nklurt. an .55.7 SW Nebel 9 vorw. heiter

st.n sruhe 757,7 SW bedeckt 13 vorw heiter
' »nchen 76!,5 'S 70 Regen 6 vorw. heiter

Prag
W,en 764.6 n; wolkig 1 zieml. heiter
Drakon 704,0 N heiter 1 vorw heiter
rjemberg - ! - — — —
Heri»,ankstk..r t ?S1.Z S bedeckt 1 meist bewölkt
du siligeri -  ! — — — —
K.peuha;en S'l.I^WNW halb bed. 6 Wetterlencht.
Kit ckdolu» 742 //S bedeckt 4. zieml. heiter
;1ar!st..d — bedeckt 2 meist bewölkt
Haparauda 70.0 SW Regen 2 vorw. heiter
Archangel — > — —
ujanitz — — - —
Nom 767,2 M nmlkig 7 l zleml. heiter

W e i l e t » » !  » g e.
(Mttieklnng des Wette, dirustes in B,o,nderg.> 

Nmausüchtitche Mitierung für Dienstag den 8. Dezember 
LrSbe, milde. Negensälle.

S. Dezenwer: Sonnenansgang 7.5 » Uhr,
Sonnemliitelgong D.^4 tlhr.
Mottdaufgmg 9.38 IHr,
MondnnrerKang 11.4L Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 29. Novem' er bis einschl. 5. Dezember 1914 sind gemeldefr 

Geburten: S Knaben, davon 1 unedel.
8 Mädchen. .. l „

Aufgebote: 1 hiesiges, 2 ausmäitige.
Eheschließungeu: l.
Sterbefälle: l. Portierfrau Martha Manch, geb D  rchhan, 

6  ̂ I  2. 2lrbeiter Andreas Wisurewski. . I .  3 Stest- 
macher Albert R-enaß, 53' , I .  4. Mükermitwe Konstanzia 
Eieszinsit. geb. Bmkowski, t 9 I  5. rirbeiterfian Marie 
Dumbrowski. geb. Choinicki. 4 l' I .  6. Bruno 5lrn'chen'ski, 

i I .  7. Helene Fldcremicz 1'5  I .  8. .^edrvlg Glinski, 
10 M t. 9. Arbeiteriran Angniie Schn!;, geb Iahnke. 
it». Arbeilerwitwe Antonie Licht, geb. Ma <wsk, 81 Jahre. 
! t .  Albener Catar Archutowski. x I  iZ. Schrniedwitwe 
E,nine Linie, geb. Schmidt, 7^ Jahre. 13. Irene Epcins, 
1! Mt.

WWch EchwerZZ"
erduldeten unsere Krüppelaustulten m it iluen 800 Pflellliussen durch 
Russenernfäile. Beim ersten E in fa ll erschossen sie r-rundlos 3 alte 
Ä lüpp rl. Dann 18 Tags voll Schrecken in Gewalt der Nüssen, 
die Austasten völlig ausgeplündert, die Krüppelscheunen m it voller 
Ernte niedergebrannt. Beim zweiten E infall, als Russen in Nähe, 
angstvolle stlucht aller Krüppel. 6 Tage in Eisenbahnwagen unter- 
me s. Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Geschützdoni er. — 
Krüppel nstalten dienet! Vaterland opfersteudig durch Reserve- 
lazarett m it 25" Betten, Bespei ung durchziehender Truppen und 
Beherbergung für Tausende von Flüchtlingen. W ^r lindert unsere 
Kriegsnot urld tröstet durch Weihnachtsaaben unsere elenden, er­
schreckten Krüppel? Jede Gabe —  entweder direkt oder du ch 
kaiserl. Post checkamt, Dan^ig, Konto 2423 —  wird durch Bericht 
herzlich bedankt.

A n g e r b u r g  Ostpr., KrüppelanstalLen.

KZ-ALMs WMNtLAdeNt.

Suche für mein Kolonialwaren- und 
D e itilja1io«§aejchäst einen

e i M i W W M M M r l i n g .

S N O  M Z Z M Z S H f f T y  
Thor» 4.

Einen tüchtigen, jüngeren

BerMser
und einen kräftigen Lanfburfchen sucht 
von sofort

Kantine LeibiNcher Torkaserno.

2 Lostomotivfuhrer, 
2 Schmieds,
2 Zsumierlents ober 

Stellmacher,
2—3 Chauffeure

fü r Lafl- und KraftantoS 
werden sofort gesucht. Schriftliche Mel­
dungen nebst Gehollsanipiüchen an

LjMWZ SrGWSS',
Bansieschöst,

Thorn. Grubenstraffe 32.

Ein Maurerpolier,
0 Manreraefsken und 10 A rbe ite r 
werden für Umbau AL. 8 . so­
fort eiliges.'e!!t.

___________ 'Hsttgeichäjt. ___

Lapeziergehilseu
stellt ein

Ä . M öbe lfabrik .
Gerewreiilaffe «9! 1.

Lchümge
verlangt Schloffermeister ^S s^rrrrr« »  

Illnkerstraße 2.

zum sofortigen Eintritt gesucht. Polnische 
Sprache erfoiderlich.

Louraä lavk L ViG.,
_______ G. m. b. H.___________

Ordeutiicve. jauoere

AstswärLen!!
für den ganzen Tag foio t gesucht.

Parkfüah.e 25, park., rechts

'5>>!!!IIII!lI''II,Ii>k»l>lk

Ecklaven
mit anschließender Wohnung ist vom 
1. l .  15 billig zu vermieten

41. Talstiaffe 37
Im  Vrrrrrhailje. Aache rr ist. ZTStock, 
5 grohe helle Zinnnbr nrit Balkon und 
Zubehör, für 803 Mk., vom 1. 1. 15 zu 
vermieten

E in e  W o ll» « « ,,,
event!, geieilt. 2. Etg., 6 Zinruier Entree 
Küche und Zubehör, gleich oder tpäier zu 
verm. LünKilZ ^vstzrert. Wind r. 5.

M W l l M K  IS
2. Et., 5 Ziimiier mit reichlichem Zube- 
hör. Gas. elekt. Licht, vom 1. April 19!5 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeister, 3. Etage.

2 Zimmer und Räche,
Hoswohmmg, an ruhige Einwohner vom 
t. 1. 18 zu vermielen. Strob ndstr i 1.

Freundliche

3-Zimmermöhmmg
mit Vadeeiurrchtung versetzuiigshalber so­
fort zu vermieten. Zu erfragen

Bergstraße 8. bei!« Portier

3-Zimmeeniohnnng
und Zubehör von sogleich zn vermieten. 

______  Bergsirahe 46.

All klWÄ M i. M!M,
mit auch ohne Vurichengelaß. von sofort 
zu verulieten. Zn e, fragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presst".

wird am M o n t a g  den 7. DeZembee 
eroffuet.

m̂i! krIMll,  ̂ ^
_____ SpreM undriii 8-^1, 3 —6._____

Aichinig l l. Tczcmsier

für olympische Spiele.
8818 u r^ ^^e n  M?.

isoooo
eri.er SbauptAew im :

SGSSS
Lose ä3 M>'.,Poito u Liste 5Pf. extla.

üßtsislÜisckk d j,!t i,ü ,l,'s tl-^s (.
Z ehung 27. Dercmbcr, ä Psg., 

11 Lost 8 Mk . Borw u d Line 
-5 Pfennill ex r«, empfiehlt

I,°s V « ,

3 Zinl ner mit Zubehör, von sogleich ZU 
vermietttt. L .

Mockrr. Linden!--atze 46

2 stut nliü'iitikc Zimmer
sofort zn vertnieten.

id . Windllr. 5.

r mölii. Llfisterswohimust
Ulvermieteli. Strobaudstruße !3..

Gut möüi^Zimmev
zn veriuieten. Mauerst»'. ?, Zuukerhof.

stllöbl. Zunnier mit L  >richeugelaß. 
init auch ohne Pension zu haben.

Brü en ratze i 6 ! Tropus rechts

Ein inöbl. Zimmer
mit Schlafilube und voller Pension von 
sofort zn haben Mauerstrage -2. r.

Möbl. Zimtner
rnit girter Pension zu haben. 
______________  A raberstraffe 4. 1-

Möbliertes Zimmer
«rebst Kabinett, auf Wunsch Burichen'e« 
latz. so,ort zu vermieten. Wo, sagt die 
Gelchäftsstelle der „Presst".________^

Speicherdöden
zu mrmielen. .
^Srrx Vlückenstr. 11- p.'

L ^ o s s
zur Kölner Lotterie zugunsieu

deutZcherr Werüb»»ttd-AttSjtel!tlrrg,
3. Z ehung am l5. und l 6. Deze

ber 1914. Hauptgewinn im Werte o 
5000 Marr. ^

4. Ziehung am 5. und 6. F'OU 
1915. Hauptgewinn im Werte o . 
26t 00 Mark.

L 1 Mark, sind zu haben bei

k ü » kgl . L a n e r i e - E l n n s h


